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55. Jahrg. 


Abreiſe der franzöſiſchen Miniſter. 


Ein gemeinſames Communiqué. 


Der Abſchied. 


Berlin, 29. September. (Eigene Drahtmeldung.) Mi⸗ 
niſterpräſident Laval und Außenminiſter Briand haben 
nach zweitägigem Aufenthalt in der deutſchen Reichshaupt⸗ 
ſtadt am Dienstag früh Berlin wieder verlaſſen. 

Die Abfahrt vom Hotel Adlon erfolgte gegen 7% 
Uhr. Unter den Linden und in den zum Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße führenden Straßen hatten ſich mehrere Hundert Zu⸗ 
ſchauer eingefunden, die die abreiſenden franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter höflich grüßten. Vereinzelt wurden wieder Rufe 
„Es lebe der Friede“ ausgebracht. Vor dem Bahnhof 
Friedrichſtraße ſtand eine größere Zuſchauermenge. Die 
polizeilichen Abſperrungsmaßnahmen waren wieder fehr 
umfangreich. Polizeipräſident Wilezynſki und Polizeioberſt 
Heymannsberg leiteten perſönlich die Abſperrungsmaß⸗ 
nahmen. Im Fürſtenzimmere des Bahnhofs Friedrich⸗ 
ſtraße unterhielten ſich Reichskanzler Brüning und Reichs⸗ 
außenminiſter Cortius, die ihre Gäſte vom Hotel abgeholt 
hatten, noch längere Zeit mit den franzöſiſchen Miniſtern. 
Zur Verabſchiedung waren ferner erſchienen Staatsſekretär 
von Bülow, der deutſche Botſchafter in Paris von Hyoeſch 
und viele andere Beamte der Reichskanzlei und des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, ferner der franzöſiſche Botſchafter in Ber⸗ 
lin Francois⸗Poncet mit dem Perſonal der Botſchaft. Die 
Unterhaltung zwiſchen den Miniſtern wurde auch auf dem 
Bahnſteig noch mehrere Minuten lang fortgeſetzt. Die 
Miniſtere ſtellten ſich mehrfach den Preſſephotographen und 
den Kinooperateuren zur Aufnahme. Nachdem Laval und 
Briand den Zug beſtiegen hatten, unterhielten ſie ſich mit 
ihren deutſchen Kollegen noch vom Fenſter aus, bis der 
A um 7.50 Uhr die Halle verlte r 


Die Trinkſprüche. 
Bei dem Abendeſſen, das Reichskanzler Dr. Brüning zu 


der franzöſiſchen Gäſte gab, wurden zwiſchen 
r und Laval Trinkſprüche gewechſelt: 


Reichskanzler Dr. Brüning 


führte u. a. aus: In Ihnen, Herr Miniſterpräſident, be⸗ 
grüße ich den Chef der Franzöſiſchen Regierung, der, in be⸗ 
ſonders ſchwerer und ernſter Zeit berufen, die Geſchicke des 
franzöſiſchen Volkes zu leiten, es in kurzer Zeit verſtanden 
hat, ſich größtes Anſehen und höchſte Achtung unter den 
Völkern Europas und der Welt zu erwerben. In Ihnen, 
Herr Miniſter Briand, ſehen wir den erfahrenen Staats⸗ 
mann, der in der Spitze zahlreicher franzöſiſcher Kabinette 
geſtanden hat und ſeit nunmehr faſt ſieben Jahren ununter⸗ 
brochen die Außenpolitir der franzöſiſchen Republik leitet. 
Für uns wird Ihr Name ſtets verbunden bleiben mit der 
Erinnerung an den kleider jo früh dahingerafften Miniſter 
Streſemann deſſen ich in dieſer Stunde gedenken darf. 
Mit ihm find Sie erſtmalig Locarno zuſammen⸗ 
getroffen und haben die gemeinſame Arbeit in häufigen Au- 
ſammenkünften in Genf fortgeſetzt, wobei ich die Pariſer 
Zuſammenkunft aus Anlaß der Unterzeichnung des Kellogg⸗ 
Pate nich vergeſen MET nn et f 

Während dieſer Pate blanuß einen bleibenden Erfolg 

ebiet gebracht hat, iſt die wirt 7 
auf politiſchem © ehr und meh tſchaft⸗ 
liche Lage der Welt m mehr zum Mittelpunkt 
den. Sie bildete den Haupt 

aller Sorgen gewor 3 Anlaß des Beſu gegenſtand 
unſerer Veſprechungen an. d ich Ihnen i bes, den Reichs⸗ 
miniſter e Curtius un n Ihrer ſchönen 
Hauptſtadt abſtatteten. i 
"Seit e Bus Nat NG Die de een 
verschlechtert. Die wirtschaftliche fi zn inerlen Schwierig⸗ 
ketten einzelner Länder habe emen n if 
verdichtet, deren Ausmaß woh ordentli che vorausahnte 
und zu deren itberwindung auen aulen Rol atrengungen 
e — Bölker, die erwarte. 
Unſicherheit und Verzwei * rtungs⸗ 
aa auf 2 Regierungen ſchauen und von ihnen Befreiung 
aus der Kriſe erhoffen. 4 1a 8 

In dieſer lien Zeit ei Sinnen Erkenntuis 
Algemeingut geworden, daß Euro feit aller Nalloncrwußte 
und verſtändnisvolle Zuſammenc fe vor dem ſchren, nur 
durch ſchnelle und gegenſeitige © bruch gerettet ümmſten 
Elend und dauerndem Zuſammen franz; den 
kann. Die Bedeutung des n lei hiſchen 
Verhältniſſes für die Geſch de 


enden 
Nationen bedarf keiner Beweisführung mehr; ſie iſt aller 


Welt offenkundig. 

Öffenttihteit bar Mberzengung ernen menfaßte, daß die 
ich vor wenigen gen naten dahin zuſan zeit unter des eine 
wirklich ausgeglichene und fruchtbare Arbe Wirtſchaft er 
kern Europas und die für den lebendig g abilißerung aus- 
tauſch mit der Neuen Welt notwendige geſichert erſch des 
europfiſchen Friedens erſt an dem Tag land und Frau, 
wo bei den größten Nachbarvölkern, Deu und der Bie 
reich, das Vergangene ſeeliſch überwunden iſt Blick 


ee 


as mächti 
Scimäcdtig 


und der Weg ſich gemeinſam der Zukunft und ihrer geiſti⸗ 
gen, wirtſchaftlichen und politiſchen Geſtaltung zuwendet. 


Wir wiſſen, daß die Erinnerung an die Vergangenheit 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich unendlich viel Treu⸗ 
nendes enthält. Aber dieſe Erinnerung dürfen kein Hin⸗ 
dernis ſein, aus der Erkenntnis die notwendigen Folgen zu 
ziehen, daß eine deutſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeitt unent⸗ 
behrlich iſt, wenn die Wirtſchaftsordnung Europas und der 
Welt non dem ſie bedrohenden Zuſammenbruch gerettet 
werden ſoll. Wir werden uns beiderſeits von dem Willen 
leiten laſſen, Trennendes beiſeite zu laſſen und das Gebiet 
zu ſuchen und aufzubauen, auf dem eine Gemeinſamkeit der 
Intereſſen beſteht und eine übereinſtimmung gefunden wer⸗ 
den kann. Angeſichts des Ernſtes und der Bedeutung der 
gemeinſchoftlich in Angriff genommenen Aufgaben dürfen 
wir uns aber nicht verhehlen, daß bis zur Erreichung des 
beiderſeits erſtrebten Zieles 


noch ein weiter und ſchwieriger Weg vor uns liegt. 
Der Schutt aus der Vergangenheit muß noch beiſeite ge⸗ 
räumt werden, aber auch das wird die Vollendung des ge⸗ 
meinſam in Angriff genommenen Werkes nicht aufhalten 
dürfen. 


Indem ich der Hoffnung Ausdruck gebe, daß das Ergeb⸗ 
nis unſerer Zuſammenkunft durch Förderung der Verſtän⸗ 
digung zwiſchen den beiden großen Nachbarvölkern der Be⸗ 
feſtigung des Friedens in Europa dienen wird, und daß ſie 
dezu beitragen wird, die Völker mit neuem Mut zur Er⸗ 
tragung der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Nöte zu erfüllen, 
erhebe ich mein Glas und trinke auf das Wohl Ew. Exzel⸗ 
lenzen. ; 


— PRNEN VUURDERE.FUGNE CEEB Laval: 
b 5 2 


Herr Reichskanzler, meine Herren Miniſter, meine 
Herren! g 

Mein Freund Briand und ich danken Ihnen für Ihren 
freundlichen Empfang, den wir ſehr zu würdigen wiſſen. 

Sie können davon überzeugt ſein, daß wir uns der Be⸗ 
deutung unſerer Anweſenheit in Berlin voll und ganz be⸗ 
mußt find. Nichts kann dies beſſer charakteriſieren, ols die 
Tatſache, daß wir heute abend in demſelben Saal verſam⸗ 
melt ſind, in dem vor mehr als einem halben Jahrhundert 
der Berliner Kongreß getagt hat, und daß ſeit der 
Zeit, wo Herr Waddington uns in Berlin vertrat, sein fran⸗ 
zöſiſcher Miniſterpräſident in amtlicher Eigenſchaft nach 
Berlin gekommen iſt. 


Wir freuen uns, Sie, Herr Reichskanzler, ſowie den 
Herrn Reichsminiſter des Außern Dr. Curtius, heute be⸗ 
grüßen zu können. Sie, Herr Reichskanzler, gehören zu 
jener geiſtigen Elite, deren hohe und ſeltene Eigenſchaften 
die Welt anerkennt und die in den ſchwierigſten Zeiten 
ihren Gleichmut voll und ganz zu erhalten wiſſen. Herr 
Briand und ich ſind nach Berlin gekommen mit den gleichen 
Beſtrebungen, von denen der Herr Reichskanzler jochen ge⸗ 
ſprochen hat. Wir haben nicht nur cinen Akt der Höflichkeit 
vollzogen, und der freundlichen Einladung, die an uns er⸗ 
gengen war, Folge leiſten wollen. Wir möchten in dieſer 
großen und ſchönen Hauptſtadt des Reichs die Fäden der 
Besprechungen von Paris und London wieder aufnehmen 
und fortjeßen. ˖ 


Seit zwei Monaten hat ſich die wirtſchaftliche Lage der 
Welt nicht gebeſſert; ſie erfordert von allen Staatsmännern, 
die in der gegenwärtigen Zeit die ſchwere Aufgabe haben, 
die Völker zu führen, eine Anſtrengung des guten Willens 
und der gegenſeitigen Zuſammenarbeit. Nur dann wird 
das Gefühl des Vertrauens, ohne das es keinen Kredit, 
keinen Warenaustauſch, keine fruchtbare Arbeit und keine 
Hilfe in der jetzigen Kriſe gibt, allmählich wiederhergeſtellt 
werden. e 


Das Beiſpiel, das Deutſchland und Frankreich in dieſer 
Hinſicht geben können, ift ſicher dazu angetan, den günftig- 
ſten Einfluß auszuüben. In den wirtſchaftlichen Fragen 
und in dem Rahmen, der erſt kürzlich in Genf aufgeſtellt 
worden ift, wollen wir verſuchen, zwiſchen den beiden Völ⸗ 
kern eine engere Zuſammenarbeit und vertrauensvolle Be⸗ 
ziehungen herzuſtellen. 


hatten, zu würdigen, nicht nur ein 
ſondern auch eine Methode hervorgehen worde, aus der ſich 
ſehr bald vollſtändige praktiſche Ergebniſſe ergeben werden. 


die Ordnung 
ch erhebe mein Glas zu Ehren unſeres Gaſtgebers, 
des Herrn Reichskanzlers Brüning, und des Herrn Reichs⸗ 
iniſters des Außern, und ich trinke mit Ihnen auf den 
Erfol g unſerer gemeinſamen Arbeit. 
5 * 


dem u. a. feſtgeſtellt wird, 


eventuelle Verlängerung des Termins der 


Der Verlauf des Montag. 


Nach dem Beſuch bei dem Reichspräſidenten fuhr 
Miniſterpräſident Laval in Begleitung Geheimrats von 
Friedberg nach dem Pergamon⸗Muſeum. Auch der Bot⸗ 
ſchafter Francois Poncet, Berthelot und Löger begaben ſich 
dorthin. Im Alten Muſeum, durch deſſen Portal die Gäſte 


das Muſeumsgebäude betraten, wurde Laval vom Reichs⸗ 


kanzler Dr. Brüning, Dr. Curtius, den Staatsſekrefären 
von Bülow und Pünder ſowie Botſchafter von Hoeſch 
empfangen. Hier übernahm der Generaldirektor der ſtaat⸗ 
lichen Kunſtſammlungen, Geheimrat Waetzold, die Führung. 
Außer dem Pergamon⸗Muſeum wurde noch das Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Muſeum kurz beſucht. 8 

Bald nach 12 Uhr erſchien Außenminiſter Dr. Curtius 
im Hotel Adlon, um Briand abzuholen. Beim Verlaſſen 
des Hauſes wurde der franzöſiſche Außenminiſter mit leb⸗ 


haften Rufen „Hoch Briand!“ empfangen. Die beiden 
Miniſter begaben ſich nach Charlottenburg, um Frau 
Streſemann einen Beſuch abzuſtatten. 

Gegen Mittag fuhren Laval, Brüning, Briand und 


Curtius in die weſtliche Umgebung von Berlin, wo ſie in 
Brüningslinden bei Cladow frühſtückten. Dieſes 
Frühſtück gab eine neue Gelegenheit für perſönliche Aus⸗ 
ſprache der deutſchen und franzöſiſchen Staatsmänner. Der 
Name der Villa hat nichts mit dem Reichskanzler 
zu tun. Die Villa iſt vom Allgemeinen Dewfchen Anto⸗ 
mobil⸗Club gepachtet, der für die Zuſaurmerkunft einige 
Räume der Reichsregierung zur Verfügung ſtellte. 

Nach der Rückkehr nach Berlin, fand eine neue Voll⸗ 
ſitzung in der Reichskanzlei ſtatt. Hier ſollte der Abſchluß 
der ſachlichen Arbeiten der Berliner Beſuchs age herbei⸗ 
geführt werden. Um 8 Uhr fand in der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft ein offizielles Diner ſtatt. 


Ins gemeinſame gommunique. 


Berlin, 29. September. [Eigene Drahtmelbung⸗ 
über die zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Staats: 
männern in Berlin abgehaltenen Konferenzen wurde geſtern 
abend ein gemeinſames Communiqusé herausgegeben, in 

a daß ſich die deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter bemüht haben, einen beſonde ren Orga⸗ 
nismus ins Leben zu rufen, deſſen Arbeit reale Ergebniſſe 
ſichern hürde. Im Zuſammenhange damit kam man über⸗ 
emin, ein gemiſchtes deutſch⸗franzöſiſches Komi⸗ 
tee zu bilden, das ſich aus Vertretern der beiden Zentral⸗ 
behörden unter Teilnahme von Vertretern verſchiedener 
Wirtſchaftszweige zuſammenſetzen fol. Die Leitung dieſes 
Komitees würde in den Händen von Mitgliedern der beiden 
Regierungen bleiben. Außerdem wurde ein gemeinſames 
ſtändiges Generalkommiſſariat ins Leben gerufen. 
Das Komitee würde je nach dem Bedarf einmal in dem 
einen, das andere Mal in dem zweiten Lande beraten und 
ſeine Arbeiten ſobald als möglich aufnehmen. Die Anfs 
gabe des Komitees würde in der Prüfung aller Wirtſchafts⸗ 
fragen beruhen, die beide Völker betreffen, wobei auch die 


Intereſſen der anderen Völker und die Notwendigkeit nicht 
Das Komitee wird vor 


außer acht gelaſſen werden ſollen. 


allem die Möglichkeit prüfen, die bis jetzt beſtehenden Wirt⸗ 


ſchaftsverſtändigungen auszubauen und nene Verſtändigun⸗ 


gen eventuell in neuen Organijationsformen herbeiz 
ren. Das Komitee wird den 


dies ſeit dem Abſchluß der Handelstraktate vom Jahre 
geſammelten Erfahrungen auszunutzen, endlich ſich be 
gemeinſam neue Abſatzmärkte zu erforſchen. 5 


Aufgaben nicht ſämtliche Möglichkeiten. Die 
Vertreter der beiden Länder legen großes Gewicht darauf, 
ausdrücklich zu betonen, daß ihre Aktion ſich nicht gegen die 
Wirtſchaft irgend eines anderen Landes richtet, und erklären 
dabei, daß fie jeglichen Verſuch verwerfen, der Kriſis mit 


Hilfe der Erhöhung der Zölle Herr zu werden. Die Ver⸗ A 


treter der beiden Länder werden ſich bemühen, mit anderen 


Völkern auf dem Gebiet zuſammenzuarbeiten, den der Stand f 


der Dinge erfordern wird. So kann u. a. die Möglichkeit 
unterſucht werden, internationale 
Schiffs⸗ und Luftverkehr abzuſchließen. 


* 
Gerüchte über die Berliner Geſpräche. 


Nach Preſſeinformationen haben ſich die geſtrigen Ge. 


ſpräche der deutſchen und franzöſiſchen Miniſter 


nicht ausſchließlich auf die Bildung einer Wirtſchafts⸗ 3 
Man 


kommiſſion und der Unetrkommiſſionen beſchränkt. 
ſoll ſich auch über 


Probleme politiſcher Natur 


unterhalten haben, u. a. über die Tributfrage, ſowie die 
zahlung der Kriegsſchulden. Man beſchäftigte ſich auch mit 
der Gewährung eines Kredits an Deutſchland, ſowie mit 
der Frage der Verlängerung der kurzfriſtigen Kredite in 
langfriſtige. Nach Informationen einiger Blätter ſtellte es 
ſich heraus, daß in anbetracht der ſehr kurzen Zeit eine 
gründliche Behandlung dieſer Fragen unmöglich gemeſen ſei. 

Wie ſich die Warſchauer Regierungspreſſe aus Berlin 
melden läßt, 


Nicht⸗ 


Och 


in D olen Zreruneossstuansssennnnesssnsssssnnunnessenunsesssnnsssesssnnnsessennnnsssstnnnnssssnnnunter 


Anzeigenpreis: 
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bisherigen Stand des Handels⸗ a 
austauſches zwiſchen den beiden Völkern beobachten und 2 


hen, 
Nach der einmütigen Meinung erſchöpfen dieſe 


Abkommen über den 3 


find in dortigen militäriſchen Kreiſen 
Gerüchte im Umlauf, nach denen ſich die franzöſiſche 


* 
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8 Delegation bereit erklärt haben ſoll, Deutſchland gewiſſe 


Zugeſtändniſſe in der Frage der Abrüſtung für den 


| Preis der Annahme von franzöſiſchen politiſchen 
Bedingungen zu machen. Dieſe Bedingungen ſollen 
bdeerſelben Quelle zufolge darauf beruhen, daß Denutſchland 
1 die Abſicht verzichtet, die Frage der polniſchen Grenzen 
hr aufzuwerſen und ſich mit der franzöſiſchen Forderung eines 
bpolitiſchen Moratoriums für die Dauer von zehn Jahren 
3 einverſtanden erkläre. 


Die Pariſer Preſſe über den Berliner Beſuch. 


Paris, 29. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pariſer Morgenblätter widmen den Berichten aus Berlin 
über den letzten Tag des franzöſiſchen Miniſterbeſuchs und 
& beſonders über die Bildung des deutſch⸗franzöſiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes lebhaftes Intereſſe. So ſchreibt der „Temps“, der 
. deutſch⸗franzöſiſche Ausſchuß, der in zehn Tagen gebildet 
werden ſoll, bedeute, daß Frankreich die Friedens⸗ 
bpverträge nicht anrühren laſſe und nur unter den 
vom Miniſterpräſidenten Laval im Juli aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen bereit ſei, Deutſchland Kredite zu gewähren. Über 
die großen uns trennenden politiſchen Fragen habe 
er man Schweigen bewahrt. Die Deutſchen wüßten, daß 
N Frankreich zu jedem wohlwollenden Entgegenkommen bereit 
5 ſei, wenn ſie darauf verzichteten, die beſtehende Ordnung 
| der Dinge umzuwälzen. „Ordre“ ſchreibt, daß Locarno 
gerichtet und verurteilt ſei. Frankreich habe noch 
die Möglichkeit, Herr des europäiſchen Spieles zu bleiben, 
wenn es ſeine Trümpfe nicht vergebe. 

Im ſozialiſtiſchen „Populaire“ heißt es: Die Welt ſei 
heute durch die Kriſe zu ſchwer betroffen, um ſich durch 
Phraſen beruhigen zu laſſen. Jetzt ſei es notwendig, zu 
handeln. Der „Matin“ erklärt, daß angeſichts der hoch⸗ 
geſchraubten Hoffnungen eine Reaktion zu befürchten ſei. 
Daß ſich die deutſch⸗franzöſiſche Kommiſſion mit Repara⸗ 
tions- oder gar Kreditfragen befaſſen ſollte, ſei vollkommen 
ausgeſchloſſen. Der Ausſchuß habe nur eine beratende 
Stimme in bezug der induſtriellen Fragen. Seine Aufgabe 
würde nach Lage der Dinge nicht leicht ſein. 


Der Beſuch bei Hindenburg. 


Über den Beſuch der franzöſiſchen Miniſter bei dem 
Reichspräſidenten berichtet die Pariſer „Libertés“: Der 
Reichs nräſident ſagte, daß der Beſuch der beiden Miniſter 
ihn oh erfreue. Er betonte die Notwendigkeit der Ver⸗ 
aller Völker, um die Pot der Welt wirkungsvoll 
su betätapſen. Alles, was die Bertehungen zwiſchen Frank⸗ 
NpPeutſchland beſſer?! ent, ſei von beſonders 
ornber Bedeutung Miniſte Laval erklärte, daß 
Pflicht gehalek dem deutſchen Staats⸗ 
n abzuſtatten. id betonte, daß dieſer 
nne beſon dere utung habe, da er als 
eee Aunhenminifter die Phlitik des Friedens ſeit 
. Jahren vertreten hade. 
k Sowohl „Intranſigeant“ wie „Liber“““ weiſen auf die 

Wichtigkeit diefer Beg, uung hin. Der „Intranſigeant“ 
richt von einem für ene Annäherung 
Debeutungsuellen Gre! 
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YAmeriin zum Berliner Beinch Lavals. 


Rewyor!, 23. Eoyi nesung, ) Die 
eſamte am lee Mur ein Berliner 
8 ch der fra n Minkſter große Bedentung bei. Die 
Zeitungen geb grammen auf der 
erſten Seite die ner Mitarbeiter wieder, 
während ſie ſelbſt aartikeln den Beſuch als ein 
hiſtoriſches Ereiggn Die Annäherung der beiden 
Staaten Deutſchland Frankreich würde, wie die „New⸗ 
york Times“ jagt, E opa Amerika näherbringen. 


Die Wahlen zur Hamburger Bürgerschaft. 


Verluſte fait ſämtlicher Parteien 
zugunſten der Nationalſozialiſten und Kommnuniſten. 


Berlin, 28. September. (Eigene Drahtmeldung). Das 
Ergebnis der geſtrigen Bürgerſchafts⸗Wahlen der Freien 
Stadt Hamburg zeigt folgendes Bild: Die Sozialdemokra⸗ 
ten vereinigten auf ſich 214 509 Stimmen (246685 bei den 
Wahlen im Jahre 1928), die Kommuniſten 168 618 (114 257), 
die Deutſchnationalen 43 269 (94 048), die Demokraten 67 000 
4187 558), die Volkspartei 36 920 (85507), die Wirtſchafts⸗ 
pn 11273 (20 130), die Nätionalfogialiften 202 465 (14 760), 
das Zentrum 10774 (9402), der Chriſtlichſoziale Volksdienſt 
CR Auf Grund diefer Ergebniſſe wird ſich die Hamburger 
Bürgerſchaft zuſammenſetzen aus: 46 ſozialdemokrgtiſchen 
Senatoren (60), 35 Kommuniſten (27), 9 Deutſchnationalen 
29), 14 Demokraten (21), 7 Mitgliedern der Volkspartei 
(20), 2 Vertretern der Wirtſchaftspartei (4), 43 National⸗ 
ſozialiſten (8), 2 Vertretern des Zentrums (2) ſowie 2 Mit- 
gliedern des Chriſtlichſozialen Volksdienſtes. ö 
5 Die Wahlbeteiligung betrug faſt 90 Prozent, gegen 83, 
Prozent bei den letzten Reichstagswahlen. Der „Berliner 
kalanzeiger“ faßt das Urteil über die Wahl dahin zu⸗ 
ſammen: „Die Zerreibung der Mitte hat weitere Fort⸗ 
ſchritet gemacht, beſonders die Volkspartei hat ſtarke Ein- 
buße erlitten. Auch die Sozialdemokraten verloren bedeu⸗ 
tend, und die Kommuniſten gewannen. 8 
Die „Voſſ. Ztg.“ macht folgende Rechnung auf: 
Das Bild der Hamburger Bürgerſchaft hat ſich in der 
Weiſe verſchoben, daß die Kombination von Sozialdemo⸗ 
kraten, Staatspartei und Volkspartei, die bisher 108 von 
ins geſamt 160 Sitzen zählte, nur noch über 69 Stimmen ver⸗ 
fügt. Aber auch ein Zuſammenfaſſen des rechten Flügels, 
von den Nationalſozialiſten bis zur Deutſchen Volkspartei, 
würde eine Minderheit von ſogar nur 50 Stimmen ergeben. 
Auf dem linken Flügel (Sozialdemokraten plus Kommu⸗ 
niſten) beſteht zwar eine Mehrheit von 81 Stimmen, die 
aber nicht praktiſch wird. Immerhin zeigt die Tatſache, daß 
auch jetzt ein Rechtskurs in Hamburg völlig unmöglich wäre. 
N Praktiſch beſteht auch für die Zukunft keine andere Mög⸗ 


(& ene rg 
dennreſſe mißt 


— 


nen Mittelblocks. 5 


Pol. Rnbaffi über die emalifche gifts 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter) 


Der leitende Wirtſchaftspolitiker der natſonaliſtiſchen 

Rechten Abg. Profeſſor Rybarſki äußert ſich in einem Ar⸗ 
tikel der „Gazeta Warſzawſka“ über die Kataſtrophe 
des engliſchen Pfundes 8 


lichkeit des Regierens als die eines möglichſt weit gezoge⸗ 


„Der Abſtieg des engliſchen Pfundes von feiner Gold⸗ 
baſis iſt erſt neulich erfolgt. Es iſt daher noch nicht mög⸗ 
lich, die ſich daraus ergebenden Folgen in ihrem vollen 
Umfange zu überſehen. Das Pfund war nicht bloß eine 
engliſche Valuta, ſondern (neben dem Dollar) eine inter⸗ 
nationale Valuta. Der engliſche Markt war eine der weni⸗ 
gen Finanzreſidenzen der Welt (Newyork und in letzterer 


Zeit neben London auch Paris). Viele Ereigniſſe haben das 


unbedingte übergewicht Englands auf den Weltmärkten 
untergraben, ſie haben es jedoch von ſeiner bevorzugten 
Stellung nicht verdrängen können. 


Wenn jetzt das engliihe Pfund aufhört, ein 
internationales Zahlungsmittel zu ſein, ſo muß 
ſich jeder ſagen, daß ein Ereignis von epochaler 
Tragweite eingetreten iſt, deſſen Folgen ſich, 
früher oder ſpäter, ſogar in den ſtillen Winkeln 
der Weltwirtſchaft fühlbar machen werden. 


„Es iſt unbekannt, auf welchem Punkte das engliſche Pfund 
ſtehen bleiben wird, ob es gelingen werde, es durch eine 
entſprechende Deviſenpolitit zu ſtabiliſieren. Ein Teil der 
finanziellen öffentlichen Meinung Englands betrachtete die 
Rückkehr zur Goldbaſis im Jahre 1925 als verfrüht, als 
Quelle vieler Schwierigkeiten, insbeſondere als Urſache der 
ſteigenden Arbeitsloſigkeit. Unzweifelhaft kann eine 
ſchwächere Valuta ſofort den engliſchen Export beleben, und 
dadurch die Lage der engliſchen Induſtrie beſſern. Das 
wird aber auf Koſten anderer Länder erfolgen, mit denen 
England lebhaftere Handelsbeziehungen unterhält und zwar 
auf Koſten Deutſchlands, Frankreichs, der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas und der überſeeiſchen britiſchen Be⸗ 
ſitzungen, d. h. daß der, der engliſchen Induſtrie gegebene 
künſtliche Antrieb viel Verwirrung und Verwicklungen in 
der Welt hervorrufen wird und ſogar auf die inneren Ver⸗ 
en des britiſchen Imperiums nachteilig einwirken 
ann. N 
Manche Volkswirtſchaftler waren der Anſicht, daß die 
notwendige Reduktion der Arbeitslöhne und der Unter⸗ 
ſtützung für die Arbeitsloſen nur durch eine Verminderung 
der Kaufkraft des Geldes erzielt werden kann. In einem 
Irrtum aber wäre derjenige befangen, der glauben wollte, 
daß der Bruch mit der Goldbaſis der Valuta ein bewußt 
vorbereiteter und durchdachter Schritt, das Ergebnis irgend 
eines Wirtſchaftsplanes ſei. Wäre dies der Fall, würde 
England in letzterer Zeit nicht eine rieſige Summe an kurz⸗ 
friſtigen Krediten in Frankreich und Südamerika zur 
Stützung des Pfundes aufgenommen haben. Als Anhänger 
einer „leichten Inflation“ kann nur der engliſche In⸗ 
duſtrielle in Frage kommen, während der engliihe Bankier 
und Kaufmann an der Erhaltung der Goloͤbaſis des Pfun⸗ 
des intereſſiert iſt. Und bisher hatte in der engliſchen 
Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik die Londoner City das 
Übergewicht über das protektioniſtiſche Rufen aus Birming⸗ 
ham und anderen induſtriellen Zentren Englands. Heute, 
nachdem man mit der Goldwährung gebrochen hat, iſt es 
logiſch, daß die protektioniſtiſchen Beſtrebungen in der Han⸗ 
delspolitik Englands die überhand bekommen. a 

Die Tragödie des engliſchen Pfundes iſt der Ausdruck 
tiefergehender Umgeſtaltungen. Sie iſt ein deutliches 
Zeichen des Wankens einer Macht von Staaten, welche vor 
allem von der Verarbeitung fremder Rohſtoffe leben, welche 
in der induſtriellen Entwicklung zu ſehr vorgeſchritten und 
von den ſchrumpfenden Weltmärkten a 
England leidet darunter, daß in den neuen. bezw. den Lär⸗ 
dern der alten aſiatiſchen Ziviliſation eine Induſtrie ent⸗ 
ſteht, anſtatt daß dieſe Länder England ihre Rohſtofſe und 
Nahrungsmittel zuführten und engliſche Produkte impor⸗ 
tierten. 

Die Tendenz zur Entwicklung einer eigenen Induſtrie 
iſt in der ganzen Welt allgemein und niemand vermag ſie 
zum Stillſtande zu bringen. Davon wird ſehr ſtark Eng⸗ 
land betroffen, aber in einem vielleicht noch ſtärkeren Grade 
das großinduſtrielle Deutſchland. Und wenn man an die 
engliſche Kriſe denkt, iſt es unmöglich, Deutſchland zu ver⸗ 
geſſen. Um ſo mehr, als doch das ſehr ſtarke Engagement 
Englands in der deutſchen Wirtſchaft eine der unmittelbaren 
Urſachen des Zuſammenbruchs des Pfundes war. 


Die deutſche Juli⸗Kriſe verſetzte dem Pfund 

einen Stoß; das Pfund brach im September zu⸗ 

ſammen; wird es dabei ein Ende haben, wird 
es keine wiederkehrende Welle geben? 


Darüber ſollten ſich alle klar ſein, die die engliſche Kriſis lo⸗ 
kaliſieren, die mittelbaren Wirkungen derſelben vergeſſen 
wollen. } 

Feſt ſteht fedenfalls eins: Die jetzige Weltwirtſchafskriſe 
läßt ſich in immer geringerem Grade in den Rahmen der 
gewöhnlichen Konjunktur⸗Prognoſen faſſen, welche vermuten 
ließen, daß in verhältnismäßig nicht weiter Zeit eine Beſ⸗ 
ſerung der Weltkonjunktur eintreten werde. In einer 
immer ſchwierigeren Lage befinden ſich diejenigen, für 
welche der Kampf mit der Kriſe ſich in der Löſung „des 
Durchhaltens“ und des Abwartens, bis beſſere Zeiten kom⸗ 
men werden, erſchöpfe. Der Zuſammenbruch des engliſchen 
Pfundes bring in den Verlauf der Depreſſion, nach welcher 
eine automatſſche Beſſerung kommen follte, eine große Er⸗ 
ſchütterung. Er ſtellt dem franzöſiſchen und nordamerikani⸗ 
ſchen Geldmarkte beſonders ſchwierige Aufgaben. Er durch⸗ 
kreuzt den regelrechten Kapitalumlauf, erſchwert die Er⸗ 
laugung von Krediten durch die, an Kapitalarmut leidenden 
Schuldnerſtaaten, wenn er fie, wenigſtens vorläufig, nicht 
direkt unmöglich macht. Der Zuſammenbruch des Pfundes 
bildet einen ſchmerzlichen Schlag für den internationalen 
Kredit. Dieſer Schlag kann am ſchmerzlichſten diejenigen 
Länder treſſen, welche in der Finanzſamilie der Welt den 
Platz armer Verwandter einnehmen. 

Wenn jemand behauptet, die ee des engli- 
ſchen Pfundes treſſe ihn nicht, weil er wenig funde beſitze 
oder überhaupt keine habe, ſo iſt das eine Anſicht vom 
Niveau eines untergeordneten Geldwechſelkontors, die aber 
nicht dem Ernſt der Lage entſpricht.“ 


{ en, 
Wire nicht ea be es auch kein Litauen 


Haag, 25. September. (BAT) In der vor dem Stän⸗ 
digen Internationalen Gerichtshof im Haag ſchwebenden 
Verhandlung, wobei es ſich um ein Gutachten darüber 
handelt, ob Litauen verpflichtet iſt, einen Eiſenbahn⸗ 
verkehr mit Polen zu unterhalten, erinnerte der pol⸗ 
niſche Delegierte Mrozowſki an die vom polniſchen 
Außenminiſter Auguſt Zaleſki in Genf geſprochenen 
Worte, daß Litauen ſeine Unabhängigkeit 
Polen verdanke, da im Falle einer Niederlage Polens 


„ Iim Jahre 1920 der Vertreter Litauens nicht in Genf an⸗ 


abhängig find. I 


weſend wäre. (Und Deutſchland machte fie alte 
beide freil D. R.) 

Der Gerichtsvorſitzende ſchloß die Sitzung, behielt 
ſich aber das Recht vor, zuſätzliche Fragen zu ſtellen. Das 
formale mündliche Verfahren wurde noch nicht geſchloſſen: 
dagegen kann die Diskuſſion als beendet angeſehen werden. 


Javan droht mit dem Austritt 
aus dem Völkerbund. 


Tokio, 28. September. (Eigene Drahtmeldun g). 
Der japaniſche Kriegsminiſter erklärte in einer Unter⸗ 
redung mit Vertretern der japaniſchen Preſſe, daß die ja⸗ 
paniſche Armee trotz des Beſchluſſes des Völkerbundes in 
China verbleibe. Wenn der Völkerbund weiter in die chineſiſch⸗ 
japaniſchen Intereſſen eingreifen würde, fo werde die 
Japaniſche Regierung gezwungen ſein, die Forderungen der 
japaniſchen Offentlichkeit, aus dem Völkerbund aus zutreten, 
in die Wirklichkeit umzuſetzen. 


Anſchlag auf den 
chineſiſchen Außenminiſter. 


Schanghai, 28. September. (Eigene Drahtmeldung). 
Nach einer Meldung aus Nanking wurde am Sonntag der 
chineſiſche Außenminiſter Dr. Wang beim Betreten des 
Außenminiſteriums von chineſiſchen Studenten überfallen, 
die mit Stöcken und Schlagringen auf ihn einſchlugen, bis 
er mit ſtarken Verletzungen zuſammenbrach. Die Studenten 
ſollen die Tat aus patriotiſchen Gründen verübt haben, 
weil der Außenminiſter nicht die nötigen Schritte beim 
Völkerbund unternommen und Genf nicht gezwungen habe, 
aktiv gegen Japan vorzugehen. 


Rücktritt Lord eg 
im Falle von Neuwahlen. 


London, 28. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Während des Wochendes ſind dem „Daily Herald“ zufolge 
erneut Verſuche gemacht worden, die Ausſchreibung von 
Neuwahlen zu verhindern. Auch die Liberalen haben 
wieder ihren ganzen Einfluß gegen Neuwahlen geltend 
gemacht. Lord Reading habe ſich jetzt entſchloſſen, zurück⸗ 
zutreten, falls Neuwahlen angeregt werden ſollten. Ghandi 
erklärte, daß die Ausſichten der engliſch⸗indiſchen Konferenz 
durch Neuwahlen gefährdet würden und daß er icht auf 
ewig in London bleiben könne. 


— 


1 gepnes 
zur W n Wiheungskriſe 


London, 28. September. (Eigene Draßtmeldung.) Der 
bekannte Volkswirtſchaftler, Profeſſor Keynes, der ſtets 
ein Gegner des Goldſtandards in England unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen war, hält es, wie er im „Sunday⸗ 
Expreß“ darlegt, für ausgeſchloſſen, daß das Pfund einer 

r wun⸗ 
dern müßte, wenn Deutſchland n abſe alt 15 ehr 
engliſchen Beiſpiel folge. Nach ſeiner Anſicht bedeutet die 
neue engliſche Finanzpolitik einen Vorſtoß gegen die Ex⸗ 
portkraft Amerikas und Frankreichs. Es ergeben 
ſich aus dieſer Lage zwei Möglichkeiten: entweder müſſe 
England verſuchen, etwa drei Viertel der ganzen Welt ein⸗ 
ſchließlich des Britiſchen Weltreiches dazu zu veranlaſſen, 
ein neues Währungsſyſtem zu entwickeln, das an den Prei⸗ 
ſen der Rohmaterialien gerechnet ſtabil iſt oder man müſſe 
fragen, ob die Länder mit Goldſtandard ein Intereſſe daran 
hätten, die Bedingungen kennen zu lernen, unter denen 
England bereit iſt, ſich einem völlig neu zu geſtaltenden 
Goldſtandaroͤſyſtem wieder anzuſchließen. 


La an 0 2 


Kritik Ghandis 


an der Round-Tabl-Ronferenz. 


Im Verſaſſungsausſchuß der Round⸗Table⸗Konferenz 
erklärte Ghandi, der ſchon in Geſprächen geäußert hatte, 
daß die Konferenz an den weſentlichſten Dingen vorbeirede, 
er ſei außerordentlich niedergeſchlagen 
darüber, daß die Konferenzdelegierten nicht vom Volk ge⸗ 
wählt, ſondern von der Regierung ernannt worden ſeien. 
Die Verhandlungen zögen ſich endlos in die Länge, ohne 
zu einem beſtimmten Ziel zu führen. Bei den gegenwärti⸗ 
gen Beratungsmethoden ſei ein Ergebnis nicht zu 
erwarten. Weiter ſagte der Mahatma, er müſſe auf 
der Einführung des allgemeinen Wahlrechtes in 
Indien beſtehen. Gegen ein Zweikammerſyſtem habe er 
erhebliche Bedenken. Er forderte die Regierung dringend 
auf, endlich ihre Abſichten über die künftige Verfaſſung 
Indiens mitzuteilen und ihre Karten offen auf den Tiſch 


zu legen. 
* 


Unterhofen für Ghandi. 
Der „Kurſer Poranny“ meldet aus Paris: 


Eine heitere Geſchichte ſpielte ſich auf dem Pariſer Bahn ⸗ 
hof bei der Ankunft Ghandis ab. Eine Dame überreichte 
dort Ghandi ein größeres Paket. Der Geheimpolizei, die 
den Hinduführer auf feiner Fahrt durch Frankreich beglet⸗ 
tet, ſchien di? Sache verdächtig und in der Annahme, daß es 
ſich um eine Höllenmaſchine handeln könnte, wurde 
das Paket unter Beobachtung der größten Vorſicht geöffnet. 
Zum allgemeinen Erſtaunen fand man ſtatt des Exploſiv⸗ 
materials ein Paar gewöhnliche Hoſen. Die ganze 
Sache fand eine baldige Löſung. Eine barmherzige und 
gefühlvolle Franzöſin hatte geleſen, daß der inolſche 
Kämpfer um die Freiheit bei der gegenwärtigen kühlen Wit⸗ 
terung ohne Unterwäſche reift. Sie führte dieſe Tat⸗ 
ſache auf die ungewöhnliche Armut Ghandis 
zurück, begab ſich auf den Bahnhof und händigte ihm ein 
Paar Unterhoſen ein. Die Philantropin war ſehr erſtaunt, 
daß ihr Geſchenk von den Detektiven falſch verſtanden wurde. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa erstand der Weichſel vom 29. September 1931. 
Krakau + 0,82, Zawichoſt + 3,6 arſchau + 4,4, Ude 48 
- 3,0 + 2, enz 
DRAN ET N AUTHOR 
Schiewenhorſt 2.64. 
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„Dir müſſen uns aufopfern! 
Mahatma Shandi: 

„Der Weltfriede iſt noch weit. Ich gebe mich 
darüber Beinen Täuschungen hin. Ich habe im Oerlauf 
eines halben Jahrhunderks genug erlebt an Fügen, an 
Feigheiten und an Grauſambeiten des menschlichen Ge- 
ſchlechts. Was mich nicht daran hindert, es zu lieben. 
Denn ſelbſt bei den Schlimmſten unter ihnen gibt es 
ein nescio quid Dei. 5 

Ich überjehe beineswegs das materielle Derbäng- 
nis, das auf dem Europa des zwanzigſten Jahrhun- 
derts laſtet, den erdrückenden Determinismus der 
öbonomiſchen Bedingungen, der es umklammerf, die 
Jahrhunderte voller verfteinerfer Irrtümer und Leiden. 
ſchafken, die um die Seelen unſerer Seit eine harte 
Krufte bilden, die das Licht nicht zu durchdringen 
vermag. 

Aber ich Benne auch die Kraft des Geijtes. 
Aus der Seſgichte habe ich erſehen, wie ſeine litze 
noch ſchwärzere Himmel durchdrangen als den, der auf 
ſehe ib Sr — N 
ehe ihn verlacht und verfolgt ! opa. 
eigenen — ſind wir nur eine Handvoll... (Sind 
wir wirblich eine Handvoll? ..) 2 

Aber wenn ich auch allein bliebe mit meinem 
Glauben, was zümmerte mich das? Es iſt das Be- 
eichnende für den Glauben — nicht etwa die Feind. 
ſeligbeit der Welt zu beſtreiten — nein, ſie zu ſehen 
und doch zu glauben — gegen fie: das iſt 089 bejjer! 

Denn der Glaube ift Kampf. Der Meg des Friedens 

iſt nicht der Weg der äche. Wir find viel weniger 
Feinde der Gewalt als Feinde der Schwäche. Was 
der Kraft entbehrt, bat Beinen Wert: weder das 
Schlechte noch das Gute. Und lieber noch alles Böfe 
als das Gute ohne Saft und Kraft. Der wimmernde 
Pazifismus iſt dem Frieden tödlich: er it eine Seigheit 
und Mangel a a agen fh nicht a “ 
ö oder die ſi echten, mögen zurückz 
— pen des Feeben ift die Aufopferung feiner 
jelbft. ...“ Rene, 


Aus Stadt und Land. 


lle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
Sah Angabe 2 brengſte WGerſchwiegenbelt zugeſichert. 


Bromberg, 20. September. 
Beſtändig. 


Weiterſtationen künden für unſer Gebiet 
ee e es Wetter mit ſtrichweiſen 


Nachtfröſten an. 


Tempo der Verſteigerungen. 


Ein neuer Beweis für die überaus traurige Wirt⸗ 
ſchaftslage und die damit zuſammenhängende unge⸗ 
heure Arbeitäüberlaitung der Gerichts vollzieher iſt das amt⸗ 
liche des Kreiſes Schub in, das in feiner Nr. 76 
eine folgende Zufammenftellung von Zwangsverſteigerun⸗ 
gen bringt. wurden an einem einzigen 
Tage, und zwar dem 25. September d. J. in Exin in 
gerabezu amerikaniſchem Tempo folgende Berſteige rungen 


durchgeführt: 
8.2 : Am Markt Nr. 3: 10 Flaſchen Wein, 
125 1. Piuſchſoſas, 15 9 Schnaps. 
8.40: Am Markt Nr. 6: 1 Wanduhr. 
9.00: Am Markt Nr. 11: 15 Paar Schuhe. iR 
9.40: Am Markt Nr. 18: 1 Plüſchſofa, 1 Schrank, 
1 Buſett, 2 Tiſche, 2 Betten, 10 Stühle. 
10.00: Am Markt Nr. 17: 2 Töunchen Ol. g 
11.00: Am Markt Nr. 22: 100 Rollen Pappe, 10 Raſier⸗ 
meſfer, 30 Taſchenmeſſer, 5 Kaffee⸗Serviee. 
11.20: Am Markt Nr. 23: 11 ene ebe Paar 
„ 30 x verſchiedene Schuhe. 
1¹ 1 N Dezimalwage, 30 Paar Pan⸗ 
12.00 a hanet Nr. 26: Schreibmaſchine i 
: Um r. 26: 1 Schreibmaſchine. N 
12.40: Am Markt Nr. 28: 1 Poſten Popelin⸗Kleiderſtoff. 
13.00; Am Markt Nr. 28: 1 Schuſter⸗Steppmaſchine. 
18.20: Pofenerſtraße 18: 1 Gelöſchrank, 1 Rabtoapparat, 
1 Schreibmaſchine, Seſſel, 1 Sofa, 2 Arbeitspferde, 
2 Arbeitswagen, 100 Kilo Stickſtoff, 1 Adler⸗Schreib⸗ 
ee 15: 1 Hafer⸗Schober 
+ rſt 15: 1 = er. 
140 Voſenerſraße 81: 205 Anzüge, 12 Damenmäntel, 
15 Damenfleider, 20 Meter Barchent, 200 Meter 
Neſſelſtoff, 40 Damengemden, 50 Herrenhemden, 
20 Paar Hoſen, 100 Meter weißes und buntes 
Beinen, 15 Herrenmäntel, 20 Kinderanzütge, 10 Hüte 
und 15 Damen⸗Wintermäntel. 
15,00; Poſenerſtraße 39: 1 ichen, ER 
15.20: ee ee 3 1 n. 
15.40: Poſenerſtraße 22: n 0 
1 1 Partie Küchengeräte. 
n in Erin von dieſem Wirbelſturm 
der Berſteigerungen nerſchon 
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5 Scharfſſchießen 
des 68. Infanterie- Regiment auf 14 lik posten gesichert 
ſchüt, Die Augang wege ſind aur ntermongten. In den 

eine Ermiionen in Ben verlalet . Bas Aula 
—— aaa u ertasten, wonach Gxmilfionen 
m eine Verordnung er af: 5 
ei ing 5 pom 15. Oktober ab, nicht er- 
8 Aaldtatan oph 
aſtrophe. 
frankreich ereignete ſich vor einigen Tag fo 
ſtrophe. vn . dem ſich audi gr 
Rechtsanwalt nik, beide au 
— auf der glatten Eösuſte Ins Schleudern. * a 
einen Chauſſeeſtein, jo daß beide Inſaſſen „ 
ſtürzten. Während Stadtrat Spikowſki m Arm und 
ein erlitt Rechtsanwalt Michnik einen 0 
einbruch. ' 

Ein Hreilpend, Der Kaufmann DEE Arten, da 
aus Bromberg hatte ſich vor Gericht zu vercuatgen über⸗ 
er am 18. Juni d. J. mit feinem Auto einen * ge 
aeg Datic- Jadnann hufr am dur leb g. Bibeln 

erſchuppen zu end, 2 
en (Spamunta⸗Auguſta). e dreijährige, ohne Auf⸗ 


x on Nizza in Süd⸗ 
In der Nähe v en eine Autokata⸗ 
wſki und 


ſicht auf dem Bürgerſteig ſpielende Radziſtaw Janke über: 
querte in dem Augenblick die Straße, als ſich das Auto 
näherte, wobei er von dem Kotflügel des Wagens erfaßt 
und zu Boden geriſſen wurde. Das Kind erlitt dabei Ver⸗ 
letzungen, die jedoch nicht ernſtlicher Natur waren. Die 
Zeugenausſagen konnten die Schuld des Angeklagten nicht 
beweiſen, weshalb ihn das Gericht freiſprach. 

§ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich am Montag der Kaufmann Stefan Hauf zu ver⸗ 
antworten. Im Jahre 1929 kaufte er von einer Poſener 
Firma ein Auto, wobei er ſich verpflichtete, den Preis in 
Höhe von 15570 Zloty in monatlichen Teilzahlungen zu 
entrichten. Als Hauf ungefähr die Hälfte der in Zahlung 
gegebenen Wechſel eingelöft hatte, verkaufte er, obwohl fi 
die Autofirma, wie aus den Verkaufsbedingungen deutlich 
hervorgeht, das Eigentumsrecht bis zur endgültigen Rege⸗ 
lung vorbehalten hatte, den Wagen weiter. Die Firma, die 
von der Transakion des Angeklagten noch rechtzeitig er⸗ 
fuhr, ließ den Wagen mit Beſchlag belegen. Der Ange⸗ 
klagte verſuchte nun vor Gericht die Sache ſo darzuſtellen, 
daß er den Inhalt der Verkaufsbedingungen, die er unter⸗ 
ſchrieben hatte, nicht genau gekannt haben will. Den Aus⸗ 
führungen des Angeklagten ſchenkte das Gericht jedoch 
wenig Glauben und verurteilte ihn zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. — Die Arbeiterin 
Anna Plociennik, aus dem Unterſuchungsgefängnis 
vorgeführt, iſt angeklagt, an dem Diebſtahl, der in der 
Nacht zum 10. Juli d. J. in den Kiosk Danzigerſtraße, In⸗ 
haberin Porcinffa, ausgeführt worden war, beteiligt ge» 
weſen zu ſein. In der fraglichen Nacht hielt ein Polizei⸗ 
beamter zwei weibliche Perſonen an, die einen Sack bei ſich 
trugen. Auf die Frage des Beamten, was ſich in dem Sack 
befinde, erhielt er von einer der Frauen zur Antwort, daß 
der Sack Wäſche enthalte. Aufgefordert, mit zur Wache zu 
kommen, verſuchten die beiden Frauen ihr Heil in der 
Flucht. Dem Polizeibeamten gelang es jedoch, eine der⸗ 
ſelben, die Angeklagte Plociennif, feſtzunehmen. Die An⸗ 
geklagte, die ſich an nichts mehr erinnern will, obwohl in 
dem Sack die aus dem Kiosk entwendeten Tabakwaren vor⸗ 
gefunden wurden, wird vom Gericht zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

Zertrümmerter Schaukaſten. Durch einen unbekann⸗ 
ten Täter wurde ein Schaukaſten der Firma „Nowosci 
Sezonowe“ in der Friedrichſtraße (Diuga) 69 eingeſchlagen. 
Da von den ausgeſtellten Waren nichts geſtohlen wurde, 
nimmt man an, daß als Täter ein Betrunkener in Frage 
kommt. 5 i 

Veruntreuung. Jan Nelkowſki, Sedanſtraße 
(Choeimffa) 20 wohnhaft, meldete bei der Polizei, daß ein 
ſeiner Frau gehörendes Automobil, Marke „Fiat“, verun⸗ 
treut worden iſt. 4 b 

5 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Vagabondage, eine wegen Diebſtahls 
und drei Perſonen wegen Trunkenheit. f 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ic 
i leute Von Stag, den 1. Oktober ab, 
einten Dee Wereingnbenbe wieber bei Buhl nen.: oc 
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Raubmord um 35 Zloty. 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 20. September. Zu dem kürzlich 
eten erfall auf das Anweſen des Landwirts 
incenty Tykuwiez in Güntergoſt (Witrogosch), 
Kreis Wirſitz, erfahren wir noch folgende Einzelheiten: In 
der Nacht zum Donnerstag gegen ½l Uhr klopfte jemand 
an das Fenſter des Schlafzimmers, in dem ſich der oben⸗ 
genannte Landwirt befand. Er erwachte aus dem Schlaf, 
trat ans Fenſter und fragte wer dort je. Im ſelben 
Augenblick fiel ein Schuß durch das Fenſter und Tykuwicz 
brach getroffen zuſammen; die Kugel hatte eine Ader ober⸗ 
halb des Knies verletzt. Der alte Mann ſchleppte ſich nun 
nach dem anderen Zimmer, um ſeinen Sohn zu wecken, kam 
nicht weiter als bis zum Hausflur, wo er infolge 


jedo 
— 3 Blutverluſtes verſchied. Die Verbrecher waren 


unterdeſſen von der anderen Seite des Gehöftes in das 
Haus gelangt, nachdem ſie eine Tür mit Brechſtangen 
ausgehoben und einige Revolverſchüſſe auf die Kinder 
des Ermordeten, einen erwachſenen Sohn und eine Tochter, 
abgegeben hatten. Die Banditen hielten die Einwohner 
mit ihren Revolvern in Schach und durchſuchten die ganze 
Wohnung. Sie öffneten alle Schränke und Schubladen, 
warfen alle Sachen heraus, durchſuchten ſelbſt die Betten, 
aus denen ſie die Strohſäcke herausholten und ausſchütteten. 
Sie fanden ſchließlich nichts mehr als 35 Zloty und drangen 
auf die Frau des Ermordeten ein, ihnen zu ſagen, wo ſie 
die 8000 Zloty habe. Sie würgten die arme Frau und 
ſchleppten ſie auf den Hof hinaus, wo ſie ihnen zeigen ſollie, 
an welcher Stelle das Geld vergraben wurde. Die Frau 
beteuerte unter Tränen, daß fie nicht mehr als 35 Zloty im 
Hauſe hätte, worauf die Banditen ſelbſt das ganze Gehöft, 
den Hof und die Ställe nach dem Gelde abſuchten. Schließ⸗ 
lich hatten ſie ſich von der Fruchtloſigkeit ihrer Bemühungen 
überzeugt und verſchwanden im Dunkel der Nacht. 


2 Streluo (Strzelne), 8. September. Brände. In 
der Nacht zum Donnerstag entſtand auf der Beſitzung des 
Landwirts ge Lepſzy in Noſitſchin (Nozyezyn) ein 
Feuer, durch welches die Scheune, ein Stall und Schuppen 
im Werte von 3900 Zloty vollſtändig eingeäſchert wurden. 
Mitverbrannt tft eine Dreſchmaſchine, eine Walze und eine 
Häckſelmaſchine, 8 Wagen Roggen und 4 Wagen Gerſte im 
Geſamtwerte von 1550 Zlotn. Die Gebäude waren mit 
5500 Zloty verſichert. Die Urſache des Feuers tik unbe⸗ 
kannt. — Ein zweites Feuer brach in der vorhergehenden 
Nacht bei dem Beſitzer Anton Kuhiak in Wola Kozuſz⸗ 
kowa aus, wo ein Getreideſchober, enthaltend 20 Wagen 
Roggen, vernichtet wurde. Der Wert wird auf 800 Zloty 
berechnet, verſichert war der Staken mit 1600 Zloty. Auch 
hier iſt die Brandurſache unbekannt. 

2 Jnowroclam, 28. September. 16 Jahre Zucht⸗ 
haus wegen Meineides. Der Landwirt Ledzia⸗ 
nowſki aus Rzadkwin im Kreiſe Strelno hatte im ver⸗ 
gangenen Jahre von den Händlern Burman und 
Maczniki, die auf den Dörfern herumreiſten, Stoffe im 
Werte von 120 Aloty gekauft und darauf einen Wechſel ac 

eben. Bei Fälligkeit löſte er den Wechſel jedoch nicht ein. 

le beiden Kaufleute erfhienen auf feinem Gehöft und 
präſentierten ihm den Wechſel. Er entriß ihnen denſelben, 
zerriß ihn mit den Worten, jetzt ſei er bezahlt und jagte 
die beiden mit einer Hacke bewaffnet unter Beſchimpfungen 
vom Hofe. Es wurde Anzeige erſtattet und hatte ſich Ledzia⸗ 
nowſki nun wegen Betruges zu verantworten. In dieſer 
Verhandlung leiſtete die Schweſter des L. einen Meineid 
und wurde in Haft genommen. Wie ſich ſpäter herausſtellte, 


\ 


hatte L. feine Schweſter dazu überredet. Beide erhtekten 
Zuchthausſtrafen. Die Schweſter wurde vorläufig auf freien 8 
Juß geſetzt, L. dagegen ſofort in Haft genommen. Aber 
nicht nur die Schweſter des L., ſondern auch der alte Fiſchern 
Stachowiak aus Rzadkwin hatte, um L. zu retten, einen Ri 
Meineid geleiſtet und zum Meineid verleitet. Deshalb hatte 
er ſich nun vor der verſtärkten Strafkammer hierſelbſt zt 
verantworten. In den früheren Verhandlungen wurde ihm 
immer wieder Bedenkzeit gegeben, ſeine Ausſage gleich zu 
widerrufen, er machte aber davon keinen Gebrauch und be⸗ 
ſtand auf ſeiner falſchen Ausſage Nach kurzer Beratung 
verurteilte ihn das Gericht zu 17 Jahren Zuchthaus, 
5 Jahren Ehrverluſt und Abſprechung der Eidesleiſtung auf 
Lebenszeit, außerdem zur Tragung der Gerichtskoſten. — 
Am Sonntag abend gegen 9.30 Uhr wurde auf der ul. Krol. 

Jadwigi der Wagen des Fräulein Rita Nehring aus 

Matwy von dem Auto P. Z. 48 737 angefahren. Glücklicher⸗ 

weiſe wurde nur das eine Pferd leicht verletzt. Wer die 

Schuld an dem Unfall trägt, wird die eingeleitete, Unter⸗ 

ſuchung ergeben. — In der Nacht zum Sonntag erbrachen 
unbekannte Diebe einen Stall in der ul. Szymborſka 


Nr. 9 und entwendeten daraus eine Pferdedecke, einen 
Zentner Schrot und eine Pferdeleine. 
(5) Biskupitz (Biskupiec), 28. September. Zu einer 


Schlägerei kam es in der hieſigen Gaſtwirtſchaft am 
Sonnabend während eines Tanzvergnügens. Die Gäſte 
ſchlugen mit Stühlen auf ſich ein und zertrümmerten 
Gläſer und Fenſter. Der Gaſtwirt hat einen Schaden von 
300 Zioty erlitten. V 
gr Wollſtein (Wolſztyn), 28. September. Einbrecher 
ſtiegen in der Nacht zum Sonnabend durch ein Fenſter in 
das Geſchäftslokal der Monopol⸗Zigaretten⸗ und Tabak⸗ 
handlung von Liſiewicz, 5. Januarſtraße, ein und raubten 
eine beträchtliche Menge Zigaretten uſw. Da die Diebe 
nur die beſten Sorten des Mitnehmens wert hielten, iſt 
der Schaden des Ladenbeſitzers recht empfindlich. Auch eine 
erſt vor wenigen Tagen gekaufte Remington⸗Schreib⸗ 
maſchine — kleines Modell, Wert 800 Ztoty — ließen die 
Diebe mitgehen. „ 
O Poſen (Poznan), 28. September. Feſtgenommen 
wurde Anna Bogaczyk, die aus der Wohnung im Haufe 
Nollendorfſtraße 23 Seide im Werte von 350 Zloty geſtohlen 
hatte. — Nicht weniger als drei ſchwere Unglücks⸗ 3 
A 
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fälle durch Überfahren trugen ſich geſtern zu. Den erſten 
veranlaßte in der Trunkenheit der Chauffeur Franz Perz 
aus der Poſenerſtraße, der an der Ecke der fr. Bitter⸗ und 
Bachſtraße mit ſeinem Kraftwagen gegen eine Pferdetaxe 
fuhr, ſo daß beide Wagen ſchwer beſchädigt wurden. Weiter 
überfuhr ein von dem Chauffeur Guftan Schilter ge 
ſteuerter Perſonenkraftwagen den fünfiäßrigen Heinrich 
Nyezka, fo daß er am Kopfe ſchwere Verletzungen davon⸗ 
trug. Endlich wurde auf dem Schrodkamarkt die ſteben⸗ 
jährige Regina Karpinſka von einem Wagen überfahren 
und am Fuße erheblich verletzt, ſo daß das Kind in das 
Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. — Der Mörder 
feines 16jäßrigen Schwagers Jankowiak namens Halas 
iſt verhaftet und nach Lyon überführt worden. Seine 
Auslieferung nach Polen dürfte demnächſt erfolgen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Mlawa, 23. September. Schweres Eiſen bahn 
unglüd Infolge des andauernden Regens wurde 
der Eiſenbahndamm der ſchmalſpurigen Eiſenbahnlinie 
Praſaunſgz—Mlawa unterſpült, wodurch vorgeſtern ein 
vom Maſchiniſten Kazimierz Konaczkiewieg geführter 
Zug zum Entgleiſen kam und den Wall hinunterſtürzte. 
Drei Wagen wurden zertrümmert. Einige Fahrgäſte er: 
a reg 1 ſelbſt wurde jo ſchwer 
verletzt, daß er in das Krankenhaus in Mla 8 
werke e f a wa gebracht 

(Piotrköw), 28. September. Während ein 
Verhandlung, die im Hauptſaal des Gerichts 2 u 
ſtürzte bie Zimmerdecke ein. Mehrere Frauen er⸗ 
litten vor Schreck Weinkrämpfe, andere wurden ohnmächtig. 
Ernſteren Schaden hat niemand erlitten. 


Aus den deutſchen Rachbargebieten. 


Sebſtmord in der Hochſpannungs leitung. 
„ Eiſenberg, Kr. Heiligenbeil, 28. September. Freitag 
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morgen wurde der 20 Jahre alte Harry Neufang von 
ſeinen Angehörigen bei Rödersdorf Abbau an der Hoch⸗ 
ſpannungsleitung zwiſchen Lichtenfeld und Eis tot 
aufgefunden. Er hatte Selbſtmord verübt, indem er mit 
einer Holzſtange, um die ein Draht gewickelt war, die 
Dochſpannungsleitung berührte. Der Tod muß auf der 5 
Stelle eingetreten fein, Brandwunden waren nicht zu ent⸗ 
decken. Auf einem neben dem Toten vorgefundenen Zettel 
hat Neufang ſelbſt Leb'ensüberdruß als Grund der 
Tat 9 r 

* Stargard i. Pomm., 28. September. Tödlicher 


Sturz. Infolge Bruchs des Jahrradr 8 pr 
F 
29 65 . 0 ruch erlitt. Der n 2 


Kleine Rundſchau. 
Anaſtaſia in Bayern. 
Sie gibt ihre Anſprüche nicht auf. 


Newnork, 26. tember. (Eigene Dr m 
Anaſtaſia Tihaifomwiti iſt, wie amerika = 
Freunde 0 der angeblichen Zarentochter mitteilen, vor 
Monatsfriſt heimlich nach Bayern zurückgekehrt, 
wo ſie ſolange zu verbleiben gedenkt, bis ſie genügend Geld 
aufgetrieben habe, um ihre Anſprüche auf das garen⸗ 
vermögen vor dem Londoner Gericht durchzuſetzen. Der 
Aufenthaltsort werde ſtreng geheim gehalten. ren 
Freunden iſt es angeblich gelungen, den Bruder des Rot⸗ 
gardiſten ſeſtzuſtellen, der Anaſtaſia vor dem Blubad in 
Jekaterinenburg bewahrt haben ſoll. 5 
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in unerreichbarer Qualität kauft man zu 
angemessenen Preisen bei der durch 
ihre reelle Bedienung allbekannten Firma 


G. Balicki, Bydgoszez, Dworcowa 45 . Mbh 


einigte Kraft ergibt ein Mehr an Vorteilen. Beriäumen 
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MPosikarten s Sus, 4.5 Sanpwirt , Braugerſte, Hafer, Klee 
Paßkilder sofort mitzunehmen, tuch un ges nettes Mä- und bitten um großbemuſterte Anſtellun 


del zwecks baldiger 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 30. September 1981. 


Pommerellen. 


29. September. 
Graudenz (Grudziadz). 
Ein famoſer Tanzlehrer 


Der Polizei zeigte ein in der Peterſilienſtraße (Pietruſs⸗ 
kowa) wohnhafter Bürger an, daß ein gewiſſer Henryk 
Turnowiecki, Grabenſtraße (Groblowa) 8, der ſich von ihm 
ein Muſikinſtrument geliehen hatte, dieſes unterſchlagen 
habe und unbekannt wohin verſchwunden ſei. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß T. vor einigen Wochen nach Graudenz ge⸗ 
kommen war und hier durch Säulenanſchlag⸗ und Anzeigen: 
reklame als Ballettmeiſter des Theaters „Weſoly Wiecaör” 
in Warſchau und als „Profeſſor der neueſten Tänze 
Schüler für einen Tanzkurſus geſucht hat. Es fanden ſich 
auch junge Leute, die ſich in die höhere Tanzkunſt einweihen 
laſſen wollten. Nachdem T. von den Lernluſtigen Anzah⸗ 
lungen entgegengenommen hatte, iſt er vor einigen Tagen 
aus Graudenz in bisher noch nicht ermittelter Richtung ab⸗ 
gereiſt. Recht viele Geſchädigte trauern ihm nach. Die 
Poltzei iſt bemüht, den Aufenthalt des Verſchwundenen zu 
entdecken und ihn zur Verantwortung zu ziehen. * 


* Der Waſſerſtand der Weichſel hat ſich bei Graudenz 
im Laufe der letzten fünf Tage um anderthalb Meter er⸗ 
höht. Montag früh 8 Uhr betrug der Waſſerſtand 2,75 Meter 
und hatte bis Mittag noch um 5 Zentimeter zugenommen. 
Das Fährmotorboot hat infolge des geſtiegenen Waſſers 
ſeine Fahrten einſtellen müſſen. * 

Die kirchliche Weihe erhielt am Sonntag vormittag 
nach dem Hauptgottesdienſt im evangeliſchen Gottes hauſe 
der 50jährige Ehebund des Töpfermeiſter Kreowſkiſchen 
Paares. Pfarrer Gürtler ſprach zu dem betagten, wür⸗ 
digen Ehepaar und zugleich zu der ſehr zahlreich verſam⸗ 
melten Gemeinde warme Worte über Wert und Segen einer 
auf echter Gottesfurcht wie gegenſeitiger Liebe und Ein⸗ 
tracht feſt verankerten Ehe. Dem Jubelpaare einen wei⸗ 
teren ſonnigen Lbensabend wünſchend, erteilte der Geiſtliche 
ihm aufs neue den kirchlichen Segen. Kirchmeiſter Holm 
überreichte mit gratulierenden Worten ein gerahmtes Ge⸗ 
denkblatt des Konſiſtoriums in Poſen, während Pfarrer 
Gürtler eine von Konſtſtorialrat Haeniſch unterſchrie⸗ 
bene, beſondere Widmung einhändigte. * 

In Sachen der Pe Pe Ge fand letzter Tage eine 
Verſammlung der Lodzer Gläubiger der hieſigen Gummi⸗ 
fabrik ſtatt. Im Hinblick auf die für den 9. Oktober an⸗ 
beraumte außerordentliche Aktionärverſammlung wurde die 
Lage der Pe Pe Ge beſprochen. In der Debatte kam, laut 
„Gon. Nadw.“, zum Ausdruck, daß die Aufſicht nicht die 
erhoffte Sanierung des Unternehmens gebracht habe, zu⸗ 
mal der größere Teil der Einnahmen zur Deckung der 
Rückſtände der ſtaatlichen Inſtitute und Verſicherungen, 
ſowie für die. Aufſichtsverwaltung dienen. Infolgedeſſen 
ſei die Situation des Unternehmens ſehr ungünſtig. 
wurde der Antrag geſtellt, ſich mit dem Erſuchen an das 
Gericht zu wenden, den Konkurs über die Pe Pe Ge zu 
verhängen und an die Liguidierung der Fabrik heran⸗ 
Nur auf dieſe Weiſe ſei nach Anſicht der Lodzer 


zutreten. > ! 

iger wenigſtens ein Teil ihrer Forderungen zu 
analyſieren. Zu einer endgültigen Beſchlußfaſſung aber 
kam es noch nicht. Die Sache ſoll noch Gegenſtand De 


tungen ſein. 
ge der Stadt Graudenz. Am Sonntag 
fanden auf dem Städtiſchen Sportplatz die diesjährigen 
Graudenzer Meiſterſchaften ſtatt, an denen zwei Bewerber 
deutſchen Volkstums teilnahmen: Eugen Grüning und 
Willy Neuendorf. Letzterer durfte, da er Reichs deutſcher 
iſt. nur außer Konkurrenz teilnehmen. Dieſe beiden er⸗ 
rangen zuſammen 6 erſte Siege und rde Preiſe. 
Nefultate für Eugen Grüning: 100 Meter⸗Lauf 1133 Sek., 
200 Meter⸗Lauf 24,6 Sek., 400 Meter⸗Lauf 54,4 Sek., Speer⸗ 
werfen 3. Sieg. Reſultate für Willy Neuendorf: Diskus 
35,20 Meter, Kugel 11,76 Meter (neuer Graudenzer Rekord), 
Hochſprung 1,70 Meter (gleich der bisherigen Graudenzer 
Beſtleiſtung), Hammerwurf 3. Sieg. Die Leiſtungen litten 
ſehr unter der feuchtkalten Witterung. Neuendorfs Sieg 
im Diskuswerfen iſt um ſo höher zu bewerten, da er den 
Rekordinhaber von Pommerellen ſchlug. * 
X Die Anmeldungen von kauſmänniſchen Lehrlingen 

zu den Fortbildungsſchulen find, wie der Arbeitsinſpektor 
mitteilt, bisher bei weitem noch nicht in voller Anzahl ge⸗ 
ſchehen. Es ſeien bisher etwa ein Dutzend Anmeldungen 
erſolgt, während die Zahl der ſchulpflichtigen neuen Lehr⸗ 
linge mit etwa 50 angenommen werden könne. Deshalb 
fordert der Arbeits inſpektor zur Nachholung der noch nicht 
vollzogenen Meldungen auf und weiſt auf die im Wer 


laſſungs olgende Ahndung hin. Fe 
3 se. Ans dem in der Biſchoffſtraße 
(Sw. Wojciecha) befindlichen Internat für verwaiſte Kinder 


i tag die bei⸗ 
aus den Oſtgrenzgebieten haben ſich am Sonn ; 
den ee Piotr Gajewſki und Jan Galoſzew⸗ 
ſki entfernt. Da die abenteuerluſtigen Bürſchlein über 
reinerlei Mittel zum Unterhalt verfügen, dürfte ne 
Wanderluft bald ein Biel geſetzt ſein. . 
nehmungen über die beiden Globetrotter er 0 


Polizeibehörden. N 


Vereine, Beranſtaltungen ꝛc. 


i i öhlicher Stim⸗ 
Man will gut eſſen und trinken, wenn man in fröbl 
mung i. A alten Wahrheit hat die ad We — 
Jubiläums⸗Oktoberfeſt der Graudenzer reg Fa 
Tiroler Waldfeit, am Sonnabend, dem 10. Oktober, im + ee 
hauſe auch Rechnung getragen. Die einzelnen n ee 
dem Charakter des Feſtes angepaßt ſind, werden jedem 0 1 
und allen Anſprüchen nachkommen und nicht nur vorz glich, 
ſondern auch ſehr vorteilhaft für die Berpilegung, der, Teil⸗ 
nehmer ſorgen. Wer einmal im „Bozener Bagenbäufel war, 
fon die gleiche Gemütlichkeit bei vorzüglicher Verpflegung im 
Batzenhäuſel auf der Bühne erleben. Vom „Gamskar⸗Kogel 
kann man bei einfacherer Verpflegung „ins Tal hinabblicken. 
Zum Holzhack Bua“ wird ſich wieder alles drängen; dort gibt 
es nicht nur einen vorzüglichen Tropfen, ſondern auch eine 
Mords⸗Stimmung. Dann ſteigt man in den weltberühmten „St. 
Peters⸗Stifts⸗Keller“ hinab. Der Lebensfrohſinn, den dort jähr⸗ 
lich Tauſende auskoſten, wird auch die Teilnehmer des Oktober⸗ 
feſtes ergreifen. Wer aber bei einem gemütlichen Schoppen ſitzen 
will, geht ins „Bräuſtüberl“ und ißt die delikaten Würſtel. Auch 
einen Enzian“ und er“ gibt es dort. Doch wer ruhig 
ſitzen will, geht ins 6 Tirol. Dort wird für ihn durch vor⸗ 


ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


üglichen Kaffee und delikaten Kuchen geſorgt. Wer alſo keine 
— 5 — erhalten hat, wende ſich an den Vorſitzenden Arnold 
Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 3, denn ohne Einladung wer⸗ 
den keine Eintrittskarten verabfolgt. Keiner darf fehlen. (0105 


Thorn (Toru). 
Eine intereſſante kultur⸗hiſtoriſche Entdeckung 


wurde, wie wir bereits kurz berichteten, bei den kürzlich 
in der Heiligengeiſtſtraße (Sw. Ducha) vorgenommenen 
Erdarbeiten gemacht. Hierzu erfahren wir noch folgendes: 

Bei den Kanaliſationsarbeiten, die von der Waſſer⸗ 
werksverwaltung in der Heiligengeiſtſtraße in dem Abſchnitt 
zwiſchen der Copernicus⸗ und Araberſtraße (Kopernika 
Rabianſka) ausgeführt wurden, ſtieß man in einer Tiefe 
von etwa 3 Metern auf einen alten, jedoch gut erhaltenen 
hölzernen Brunnen. Als der leitende Ingenieur 
an dieſer Stelle weitere Ausgrabungen vornehmen ließ, 
wurde von den Arbeitern ein Stückeiner hölzernen 
Waſſerleitung freigelegt. Sie beſteht aus 
Eichenſtämmen von etwa 29 Zentimeter Breite und 25 Zenti⸗ 
meter Höhe, die in dem nach oben liegenden Teil eine etw 
10 Zentimeter tiefe Rille aufweiſen und mit kiefernen 
Stämmen bedeckt ſind. Der Magiſtrat machte von dieſer 
wichtigen Entdeckung dem Pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗ 
amt Mitteilung und dieſes beorderte in Abweſenheit des 
Altertumskonſervators Chmurzynſki den Wojewodſchafts⸗ 
rat Dombrowſki ſowie den Ingenieur Krzyezko w⸗ 
ſki an den Fundort, die die weiteren Ausgrabungen lei⸗ 
teten und beauffichtigten. Bisher konnte noch nicht einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt werden, aus welcher Zeit die hölzerne Waſſer⸗ 
leitung ſtammen könnte; man nimmt an, daß ſie im 15. oder 
ſpäteſtens bis zur Hälfte des 17. Jahrhunderts angelegt 
ſein könnte. Sie ging vermutlich die Heiligegeiſtſtraße ab⸗ 
wärts und führte zur Heiligengeiſtkirche, zum Kloſter und 
zum Heiligengeiſtſpital, die ſich im Mittelalter vor dem 
jetzigen Nonnentor (Brama Klaſztorna) befanden. * 


+ Hochwaſſer. Der Waſſerſtand der Weichſel, der 
Freitag früh bei Thorn noch 1,14 Meter über Normal be⸗ 
trug, war Sonnabend auf 2,27, Sonntag auf 2,70 und Mon⸗ 
tag früh auf 2,77 Meter über Normal angewachſen. In 
Warſchau betrug er am Montag 3,47 und Zawichoſt gar 3,80 
Meter über Normal. Der Waſſerſpiegel ſteht am unteren 
Ladekai ſo hoch, daß die Frachtkähne in einer Ebene mit 
dem Kai liegen. Infolgedeſſen geht das Verladen von Mehl 
zur Zeit ſehr ſchnell vonſtatten. — Das Hilfsgerüſt im 
Strombett unter dem zweiten diesſeitigen Pfeiler der neuen 
Brücke iſt inzwiſchen faſt gänzlich wieder entfernt worden. 


v Pierdeverfteigerung Am 1. Oktober, vormittags 
9 Uhr, findet auf dem Städtiſchen Viehmarkt auf der Ja⸗ 
kobsvorſtadt eine Verſteigerung von 48 ausrangierten Pfer⸗ 
den des Manöver⸗Artillerie⸗Regiments ſtatt. Su 

* Die Mondfinſternis am vergangenen Sonnabend 
war infolge ſtarker Bewölkung nur zum Teil zu beobachten. 
Dadurch ging gerade der Augenblick des Eintretens des 
Erdſchattens der Sicht verloren. Im Stadium der Höchſt⸗ 
verdunklung, als die Mondſcheibe eine kupferrötliche Fär⸗ 
bung angenommen hatte, waren aber die Wolken verſchwun⸗ 
den. Wegen des kalten und windigen Wetters erregte dies⸗ 
mal die Mondfinſternis weniger Publikumsintereſſe als die 
in dieſem Jahre vorangegangene. 8 

v Autobuskataſtrophe. Sonntag vormittag ſtieß der auf 
der Strecke Lipno— Thorn verkehrende Autobus, in dem 
ſich außer der Beſitzerin Jadwiga Gryglewiez aus 
Lipno und dem Chauffeur ſechs Paſſagiere befanden, in der 
Nähe des Dorfes Dobrzejewice mit einem entgegenkommen⸗ 
den Laſtautomobil zuſammen. Während der Autobus er- 
hebliche Beſchädigungen davontrug, erlitten die Paſſagiere 
durch umherfliegende Glasſplitter leichte Verletzungen. Der 
Chauffeur des unbeſchädigt gebliebenen Laſtautomobils 
ſetzte ſeine Fahrt, ohne ſich um die Paſſagiere zu kümmern, 
fort, ſo daß ſchließlich der Chauffeur des Autobuſſes ein 
Fuhrwerk beſchaffen mußte, das die Fahrgäſte nach Leibitſch 
brachte. * %* 

k. Vor der Strafabteilung des hieſigen Bezirksgerichts 
wurde am Sonnabend gegen den Arbeiter Franz Lewan⸗ 
dowſki aus Thorn wegen Betruges und Beſchimpfung 
von Einrichtungen der katholiſchen Kirche verhandelt. Der 
Angeklagte hatte bei Ausführung der Notſtandsarbeiten 
des hieſigen Magiſtrats die Lohnliſten zu führen und die 
Löhne an die Arbeiter auszuzahlen. Hierbei ſoll der An⸗ 
geklagte in einer Reihe von Fällen verſchiedene Geldbeträge 


ſich angeeignet und in den Lohnliſten Zahlen gefälſcht haben. 


Ferner hat der Angeklagte in Gegenwart von Arbeitern 
beſchimpfende Außerungen gegen die katholiſche Kirche ge⸗ 
braucht. Ihm wurde nur in einem Falle ein Betrug nach⸗ 
gewieſen und zwar, daß er von dem ihm zum Markenver⸗ 
kauf übergebenen Betrage von 302,55 Zloty ſich 68 Zloty 
rechtswidrig angeeignet hat. Hierfür wurde er zu zwei Mo⸗ 
naten und wegen Beſchimpfung von Einrichtungen der katho⸗ 
liſchen Kirche zu ſechs Monaten Gefängnis, zuſammen zu 
ſieben Monaten Gefängnis verurteilt. — Roman Wan⸗ 
kiewiez wurde wegen Einbruchsdiebſtahls zu 
* * 

v 280 Strafverfahren. Das letzte Amtsblatt der Pom⸗ 
merelliſchen Wojewodſchaft veröffentlicht eine Liſte, in der 
die Namen von 280 Perſonen aus der Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen aufgeführt ſind, die ſich der Aushebungskommiſſion 


bzw. zu den Kontrollverſammlungen nicht geſtellt haben 


oder auch den Einberufungsbefehlen zum Militärdienſt bzw. 
zu den Reſerveübungen nicht nachgekommen ſind. Gegen 
ſämtliche Perſonen wird ein Strafverfahren eingeleitet 
werden. * 

v Der Mörder Jakubowſki vor dem Appellationsgericht. 
Am Dienstag wird vor dem hieſigen Appellationsgericht er⸗ 
neut gegen den Chauffeur Jakubowſki der Autodroſchke 
Nr. 33 verhandelt, der wegen Ermordung des Malers An⸗ 
toni Göreeki zu 15 Jahren ſchwerem Kerker verurteilt 
worden war. 8 
v Ein dreiſter Straßenraub wurde in den Nachmittags⸗ 
ſtunden des Sonnabend in der Breiteſtraße (Szeroka) ver⸗ 
übt. Eine unbekannte Mannsperſon trat an einen jugend⸗ 
lichen Zeitungsverkäufer heran, verlangte eine Zeitung 
und zahlte mit einem Zweizlotyſtück. Als der Zeitungs⸗ 
junge ſein Geld in der Hand hielt, um dem Käufer heraus⸗ 
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zugeben, griff dieſer plötzlich zu, faßte ein Zünfzlotyſtück 
und ergriff damit die Flucht. Der Täter konnte mit ſeiner 
Beute unerkannt entkommen. — Daß ſich dieſer Vorfall am 


ſtraße abſpielen konnte, beleuchtet einmal wieder die zu⸗ 
nehmende Unſicherheit in den Straßen der Stadt. Auf den 
Vorſtädten gehört es ja ſchon zum Alltäglichen, daß Ber: 
fonen auf offener Straße angehalten und zur Herausgabe 
von Geld oder Wertſachen aufgefordert werden. So treibt 
. B. in der Nähe der Kirchhofſtraße (Sw. Jerzego) eine 
Bande von jugendlichen Rowdies ihr Unweſen, die es be⸗ 
ſonders auf alleingehende weibliche Perſonen abgeſehen zu 
haben ſcheint. Noch viel ärger liegen die Verhältniſſe in der 
Ulanen⸗ und Weißhöferſtraße, die teilweiſe ohne jede 
Straßenbeleuchtung ſind, ſo daß in den Abend⸗ und Nacht⸗ 
ſtunden Ausſchreitungen, Überfälle und Diebſtähle an der 
Tagesordnung ſind. 3 

= Entflohen iſt am Sonnabend Se 29 Jahre alte In⸗ 
ſaſſin des St. Joſephs⸗Aſyls, Pelagja Szwarc. Sie wird 
nun durch die benachrichtigte Polizei geſucht. * 


Großfeuer. 


Karthaus (Kartuzy), 28. September. Großfeuer 
wütete Sonnabend vormittag in Kietpin. hieſigen Kreiſes. 
Zus unbekannter Urſache brannte dem Landwirt Leon Lip⸗ 
kowſki die Scheune mit Getreide und landwirtſchaftlichen 
Gerätſchaften nieder, ſo daß ein Schaden von 6000 Zloty 
entſtand. Die Flammen griffen auf das benachbarte Grund⸗ 
ſtück von Auguſt Randin über, das ihnen mit der geſam⸗ 
ten Einrichtung und allen Iandwirtſchaftlichen Maſchinen 
gänzlich zum Opfer fiel. Hier beträgt der Schaden rund 
60 000 Zloty. Von hier griff das verheerende Element, dem 
kein Einhalt geboten werden konnte, zum Nachbargrundſtück 
von Franciſzek Wencki über und legte deſſen Scheune mit 
Getreide und Maſchinen in Schutt und Aſche. W. erleidet 
einen Schaden von rund 15 000 Zloty und iſt mit nur 
2000 Zloty verſichert. Lipkowſki iſt mit nur 1000 und Randin 


mit nur 5000 Zloty gegen Braudſchaden verſichert. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 
m Dirſchan (Tezew), 28. September. Einbrecher 


drangen, bisher unbekannte Täter, in das Reſtaurant des 
Herrn Pazda in der Bahnhofſtraße ein und entwendeten 
Getränke, Zigaretten und Schokolade im Werte von ca. 250 
Zloty. — Bis Sonnabend, den 3. Oktober, iſt des Nachts 
die Löwenapotheke an der Langeſtraße geöffnet. 

d Gdingen (Gdynia), 28. September. Vom Dampfer 
geſtürzt und hierbei ertrunken iſt der Matroſe des deut⸗ 
ſchen Frachtdampfers Kurt Schurmer. Während der 
Nachtwache war er eingeſchlafen und bezahlte ſeine Un⸗ 
vorſichtigkeit mit dem Tode. Die Leiche konnte geborgen 
werden. — Beſtohlen wurde M. Miſzka in Obluſch. 


Graudenz. 


Allen, die unſerer auf ſo tra⸗ 
giſche Weiſe von uns gegangenen 
unvergeßlichen 
Magdalena 

das letzte Geleit gegeben haben, 
insbejondere Herrn Pfarrer Klun⸗ 
der, den Herren Lehrern, Lehre⸗ 
rinnen, Schülern, Freunden und 
Bekannten, auch für die vielen 
Blumen: und Kranzſpenden, ſagen 
wir unſeren 


uftichtigsten Dan. 


Wegrowo, den 28. 9. 31. 
Familie Remer. 


Pianofabrik 
W. Jähne, 
dans 78 — fel. 223 


Filialen: Grudzi 
Torunska 17—1 rg 


Thorn. 
E RETTEN 
Gelegenheitskauf! Reinigen 


Förster-Piano| Pisse 


‚Plissieren 
billig zu verkaufen fin Kürzester Zeit u. 


Zahn -Arzt 


6. Dziegielewski 


Mickiewieza 22 


Telefon 560 fachm. ü 
under, Brücken, |B- Sommerfeld, 8 f f. Fe 
— ne ml Gdanska 27. 


Paßhilder Senervelen, 2er 
ek - 
in , Stundelieterbar || trisität. — Gefahrlos, 


Mehrjährige Erfahrg. 


Salon A. Orlikowski, 
am Fiſchmarkt. 8986 


Jöz. Wybickiego 9. 


Molkerei ſucht Dauer⸗ 
abnehmer für 


„TIVOLI“ in 
Donnerstag, den 1 Okt. 1931, abends 7 Uhr, - Pfd. St 
Rinderbrust - Essen 


2102 M. Engl. 


hellen Tage und dazu noch in der verkehrsreichen Haupt⸗ 


Poznan, Owarna 1b. 


J ˙ aaa EA le a at Saure | 


nur bei 7206 - 
Hans Dessonneck, ||. Wuſſermellen kleine 60 gr 0 
Photograph merakter Ausführung. Stowackiego 43, II. 


J Sofelbutter 


nur 
ARE. WERE ee 


A717. 7 


DEE 


war, koſteten starioffe 


ve 


pro Pfund, für Eier 2,20 — 2,40 pro Mandel. 


berichtet wurde, überfuhr der 


Unbekannte Diebe ſtahlen aus der verſchloſſenen Wohnung 
ſämtliche Kleidungsſtücke und Wäſche im Geſamtwerte von 
1200 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. g 

h Gorzuo (Göôrzno), 24. September. Jahrmärkte 
für 1932. Im kommenden Jahre finden hier folgende 
Märkte ſtatt: am 15. März, 15. November Krammarkt, am 
20. September Kram⸗, Bieh⸗, Pferde⸗ und Schweinemarkt 
und am 17. Februar, 20. April, 18. Mai, 20. Juli 
19. Oktober Vieh⸗, Pferde⸗ und Schweinemarkt. Wochen⸗ 
märkte werden am Dienstag und Freitag jeder Woche ab⸗ 
gehalten. — Die Schweinepeſt und Seuche iſt in den Ge⸗ 
höften der Landleute Anton Kyczynfſki und Wladyſtaw 
Jagodzinſki in Mieſionskowo (Mieſiaczkowo) tier⸗ 
ärztlich feſtgeſtellt. — Im Gehöft des Landmanns A. Jani⸗ 
ſzewſki in Grondzaw (Grazawy) iſt eine Eberſtation 
eingerichtet. f 
f v. Herrmannsruhe (Kawki), 26. September. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag veranſtaltete der hieſige Evangel. 
Frauenverein ein ohltätigkeitsfeſt, welches 
aus nah und fern außerordentlich gut beſucht war. Ein auf⸗ 
geſtelltes kaltes Büfett ſorgte für das leibliche Wohl der 
Säfte, Auch die immer tranzfreudige Jugend kam zu ihrem 
Rechte. Ein ſchöner Reinertrag kommt den Armen der Ge⸗ 
meinde zugute. 
* Neuenburg (Nowe), 28. September. Der letzte 
Vieh und Pferdemarkt war mit Pferden ſo wenig 
beſchickt, daß kaum gehandelt wurde. Gute Pferde waren 
gar nicht vorhanden, ſchlechtere Arbeitspferde preiſten 100 
bis 300 Zloty. Von gleichfalls wenig angebotenem Rind⸗ 
vieh ſtanden mittlere Milchkühe mit 200 bis 300, ſchlechtere 
Qualitäten 70-150, Jungpieh mit 100-200 Zloty im Preiſe. 
Auch hier war das Geſchäft gering. — Über große Feld⸗ 
diebſtähle wird in der Neuenburg⸗Graudenzer Niede⸗ 
rung allgemein geklagt. Alles nur mögliche, im Sommer 
Erbsſchoten, junge Zwiebeln, jetzt Kartoffeln, Schabbel⸗ 
ſchoten uſw. wird geſtohlen. N SE 
bv. Neumark (Nowemtaſto), 28. September. Ein frecher 
Einbruchsdiebſtahl wurde nachts beim Fleiſcher 
Cieſtenſti in Samplawa verübt. Während C. in der 
nahen Kneipe Karten ſpielte, ſchnitten Spitzbuben mit einem 
Meſſer eine Offnung in die Ladentür am Schloß und öff⸗ 
neten dann die Tür geräuſchlos. Sie ſtahlen zwei geſchlach⸗ 
tete Schweine und Wurſtwaren. Hausleute, die im Laden 
Geräuſche hörten, glaubten, daß C. nach Hauſe gekommen 
ſei und im Laden etwas zu tun habe. Die Beute hatten 
die Diebe auf ein Juhrwerk geladen und begaben ſich in die 
Richtung nach Neumar nterwegs ſtatteten fie noch dem 
Gaſtwirt in Rakwitz Cane einen Beſuch ab. Aus dem 
Keller eignen ſich die en eine Flaſche Limonade an. 
Die Pr. den 17 der Spur. 


p. Neuftadt Weherowo), 28. September. Selbſt⸗ 
mord verübt een eiderin aus Goͤingen. Man 
fand ſie eieiingleiſes nach Stanitz auf, nur 


ſchwache Le ich gebend. Sie hatte Eſſig⸗ 
eſſenz zu lie genommen d iſt verſtorben. — Auf dem 
heutigen WW t, der überaus reichlich beliefert 
03,00, Butter 2,00 2,20, Eier 
2,30 2,50, Hühnchen , alte Hühner 2,50—4,00, Gänſe 
0,0 1,00, Enten Beintrauben 1,40, Apfel 0,80 
bis 0,40, Birnen 0, 0 Tomaten 0,20—0,40, Zwetſchen 
0,0, Weißkohl 0,10, Notlobt 02%. Blumenkohl 0,20—0,50, 
Zwiebeln 0,25, Möhren Boch. 920. — Der Schweine⸗ 
markt bot eine große Abſatzferkeln das Stück 
zu 10—15 Zloty an. 

b. Pruſt (Pruſzez), Kreil Schwetz, 25. September. Ge: 
ſtohlen wurden aus dem Laden des hieſigen Kaufmanns 
Ref Waren im Werte von über 1000 Zloty. Da eine Ein⸗ 
bruchsſtelle nicht feſtgeſtellt werden konnte, iſt anzunehmen, 
daß ſich die Diebe ſchon des Abends in den Räumen verſteckt 
hatten, um alsdann in der Nacht ihr Handwerk auszufüh⸗ 
ren. Von den Langfingern fehlt jede Spur. 

* Soldan (Dzialdowo), 28. September. Ein Groß: 
feuer vernichtete am Sonnabend vormittag in Diwierzna 
biefigen Kreiſes vier Wohnhäuſer, ſieben Scheunen und acht 
Ställe. Die Gebäude waren zum größten Teil mit Stroh⸗ 
dach gedeckt und unverſichert. Die ganze Ernte und ſämt⸗ 
liche Maſchinen wurden ein Raub der Flammen. Die Ge⸗ 
ichädigten find die Beſitzer Szulwitz, Bartkowſki, 
Jankowſki, Nega l und IT, Auguſt und Jan Ordzi⸗ 
ſzewſki, Pawlowski I, II und III. 

a. Schwetz (Swiecie), 26. September. Holztermin. 
Die ſtaatliche Oberförfteret Wierachlas hieſigen Kreiſes wird 
am 12. Oktober d. J. im Lokal von Seid la in Lianno um 
10 Uhr vormittags aus der Förſterei Lianno und Johan⸗ 
nisberg hieſigen Kreiſes Nutz⸗ und Brennholz im Wege der 
Ligitation gegen Barzahlung verkaufen. — Durch die 
großen Stürme, die in den letzten Tagen der Woche 
getoßt haben, iſt an vielen Stellen Schaden entſtanden; 
Zäune wurden umgeriſſen, Aſte von den Bäumen gehrochen 
uſw. — Auf dem letzten Wochenmarkt, der äußerſt ſtark 
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beltefert und gut beſucht war, wurden folgende Preiſe no⸗ 


tiert: Für Butter ſchwankte der Preis zwiſchen 2,00 — 2,90 
Die Preiſe 
für Gemüſe waren unverändert, wie die auf dem letzten 
Markt. Für Kartoffeln wurde 2,50 — 3,00 pro Zentner ver⸗ 
langt. Der Geflügelmarkt hatte viel junge Enten aufzu⸗ 


weiſen, es wurde für Enten 400 — 550, für Suppenhühner 
9,50 — 4,50, für junge Hühnchen 1,50 — 2,50 pro Stück, junge 
Touben 1,80 — 2,00 pro Paar verlangt. 


e Fleiſchpreiſe 

waren unverändert. f 
v. Strasburg (Broditien), 28. September. In dem zu 
unſerem Kreiſe gehörenden Dorfe Kowaliki drangen des 
Nachts Diebe vermittels einer Leiter durch das Fenſter 
in das erſte Stockwerk des Beſitzers Sylveſter Montow⸗ 
ski ein und ließen mitgehen: einen Damenpelz, einen 


Damenmantel, eine kurze Pelzjacke und verſchiedene andere 


Bekleidungsſtücke, alles im Werte von 900 Zloty Verdächtig 
des Diebſtahls iſt ein früheres Dienſtmädchen, welches aus 
Mlawa ſtämmt. — Wie der Magiſtrat bekannt gibt, findet 
am Donnerstga, 1. Oktober, ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. f a i 

Tuchel (Tuchota), 28. September. Wie im Mai d. J. 
| leiſchermeiſter Grzela 
aus e Mee am 1 5 mit ſeinem Perſonen⸗ 
auto hierſe in der wetzerſtraße den fünfjährigen 
Edmund Rink, der auf der Stelle den Tod rell Der 
Fleiſchermeiſter G. wurde jetzt mit ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis beſtraft. — Fahrrabmarder haben Alexander 
Lewenda aus Liskau (Eyſtowo), reis Tuchel, am hieſigen 
Poſtamt ein Fahrrad — Marke „Viktoria“, uit Erkennungs⸗ 
child „Wejherowo 181“ — geſtohlen. Ebenſo wurden am 


i 
A1 Tage Joſef Wofter aus Tuchel in Klein⸗Mangel⸗ 


aht (Maly Meadromierz), Kreis Tuchel, das Fahrrad 


%%% ²˙ mAJA—JJ a : BT Di deren Be EEE, 
a N 2 E TER 3 ö 
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ſpricht — ſo heißt es in der Denkſchrift weiter — keineswegs 


Von d 


Lande vom Umfange von 700 000 Quüuadratkilometern redu⸗ 


Armeen immer wuchſen, mißbrauchten den guten Glauben 
des abgerüſtetn Landes. 


— Marke „Brennabor“, 
1218“ — geſtohlen, 
ſuchte. 


als er ſeine dortigen Verwandten be⸗ 


Polens Nüſtungsſtand. 


Am 14. d. M. hat der polniſche Außenminiſter Auguſt 
Zalefkt in Genf dem Generalſekretär des Völkerbundes 
ein Schreiben mit mehreren Anlagen überreicht, die Mate⸗ 
rial für die im Februar 1932 zuſammentretende Ab⸗ 
rüſtungskonferenz enthalten. Beigefügt waren dem 
Schreiben auch Tabellen mit einem Nachweis der polniſchen 
— 8 Kräfte, des Kriegsmaterials und des Militär⸗ 
etats. 

In der den Stand der polniſchen Kriegsmarine dar⸗ 
ſtellenden Tabelle ſind aufgeführt: 2 Torpedobootszerſtörer 
(Wicher und Burza) mit einer Geſamttonnage von 39080 To., 
3 Unterſeebote (Rus, Wilk und Zbik) mit einer Geſamt⸗ 
tonnage von 2940 Tonnen, 5 Torpedoboote, 2 Kanonenboote, 
4 Minenſucher, ein hudrographiſches Schiff, ein Transport- 
schiff, ein Schulſchiff, 6 Flußmonitore und 8 Fluß⸗Patrouil⸗ 
lenboote. Außerdem wird ein Schiff alten Typs vom Jahre 
1896 Baftik) aufgeführt, das für Schulzwecke im Hafen ver⸗ 
wendet wird. 

Auf dem Gebiet des Flugweſens werden aufgeführt: 
346 Flugzeuge, die die Ausſtattung der Kampfeinheiten bil⸗ 
den und 354 Flugzeuge für die Ausſtattung der Schulen, 
Traingeſchmader uſw. Der Perſonalſtand der polniſchen be⸗ 
waffneten Kräfte iſt auf einigen Tafeln enthalten. In der 
Kriegsmarine weiſt die Tafel 3108 Mann auf, darunter 275 
Offiziere, 647 Berufsunteroffiziere, 555 Reſerveunterofſi⸗ 
ziere, 1609 ausgehobene Marineſoldaten und 170 Reſer⸗ 
viſten. Im Flugweſen weiſt die Tabelle 7929 Mann auf, 
darunter 655 Berufsoſſiztere, 52 Reſerveoſſiziere, 1754 Be⸗ 
rufsſoldaten, 5144 Nicht⸗Berufsſoldaten und 3105 Reſerviſten. 
In dem Nachweis wird hervorgehoben, daß zu dem allge⸗ 
meinen Perſonalſtand, ſoſern es ſich um die Reſerviſten 
handelt, die Durchſchnittsſahrgänge berechnet werden, die 
auf Grund der Zeitdauer der von ihnen geleiſteten Übungen 
errechnet werden. N : 

Die volniſchen bewaffneten Kräfte auf dem Lande be⸗ 
tragen 256 930 Mann, darunter 17090 Berufsoffiziere und 
31885 Berufsunteroffiziere. Die Zahl der Nicht⸗Berufs⸗ 
ſoldaten beträgt 193050 Mann. In dieſen Zahlen befindet 
ſich die Durchſchnittszahl der Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten der Reſerve, die jährlich zu Übungen eingezogen 
werden. Anßerdem find in der Rubrik „Formations 
organisöes militairement“ 26611 Mann in Grenzſchutz⸗ 
korps, 31675 Mann in der Staatspolizei und 5985 
Maun in der Grenzwache angegeben. i 

Einige Tabellen enthalten Angaben über den Militär: 
etat, der mit der Geſamtſumme von 847 Millionen Ztoty 
abſchließt, die in dem Haushalt für das Jahr 1981/92 vor⸗ 
geſehen ſind. Von dieſem Betrage find vorgeſehen: Für 
die Ausgaben der Landarmee 735 313 483 Zloty. Für die 
Ausgaben der Kriegsmarine 34 280 000 Zloty und für die 
Ausgaben des Flugweſens 78 006 507 Zloty. Weitere Ta⸗ 
bellen enthalten den Budgetvoranſchlag der Staatspolizei, 
der Grenzwache und des Grenzſchutzkorps. 


Wie militäriſche Lage Polens 


In ſeinem im Völkerbunde niebergelegten Memoran⸗ 
dum begründet Polen feinen Rüſtungsſtand ſolgender⸗ 
maßen: 

Die Unvollkommenheit der Traktate und der inter⸗ 
natibualen Abkommen auf dem Gebiete der Sicherheit hat 
bis jetzt Polen gezwungen, ſeine Sicherheit hauptſächlich 
auf die bewaffnete Macht zu ſtützen. Dieſe aber hängt 


ebenſo wie in allen anderen Ländern von der politiſch en 


und militäriſchen 
Aus der politiſchen 
mit einem eventuellen Angriff aus mehreren Rich⸗ 
tungen rechnen muß. Die Länge der Grenzen, die 
der Möglichkeit eines Überfalles ausgeſetzt find, beträgt 
3086 Kilometer. In anbetracht deſſen, daß der Völkerbund 
nicht über eine internationale bewaffnete Kraft verfügt, 
wird die militäriſche Lage Polens durch folgende Faktoren 
bedingt: a) durch die Stärke der bewaffneten Kräfte der 
Nachbarſtaaten, b) durch den Mangel von Verteidigungs⸗ 
fortiftkationen, e) durch den Mangel einer Kriegsflotte, 
d) durch die Schwäche der militäriſchen Leiſtungsfähigkeit 
des Landes, e) durch die mangelhafte Geſtaltung des Ver⸗ 
lehrsnetzes, t) durch die ungünſtige geographiſche Lage. 
Die geographiſche Lage Polens 
a) durch die Länge der Greuzen (5536 Kilometer), b) durch 
die ungünſtige Geſtaltung dieſer Grenzen, e) durch die un⸗ 
galuſtige Unterbringung der Induſtriezentren, die faſt ſämt⸗ 


Lage des Staates ab. 


lich in der Grenzone liegen, A) durch den Mangel an natür⸗ 


lichen Grenzhinderniſſen, e) durch den Mangel an Verkehrs⸗ 
wegen und mitteln. 
Der gegenwürtige Stand der polniſchen Armee ent⸗ 


den Bedürſyiſſen, die ſich aus der oben geſchilderten Lage 
ergeben. ( Die Polniſche Regierung muß daher bemer⸗ 
ken, daß die Zahlen über den gegenwärtigen Rüſtungsſtand 
nicht die Forderungen präjudisieren können, die Polen der 
Abrüſtungskonſerenz vorzulegen gezwungen ſein könnte. 
Der Mangel eines Gleichgewichts zwiſchen der militäriſchen 
Sicherheit und dem Friedensſtand der Armee erklärt ſich 
aus der Geſchichte der Rekonſtruktion des Polniſchen 
Staates, und mit dieſem Umſtande muß bei der Behandlung 
der Lage Polens unbedingt gerechnet werden. 

Polen kann das traurige Beiſpiel ſeiner Ge⸗ 
ſchichte nicht vergeſſen. Im 18. Jahrhundert ſtützten die 
Polen ihre Sicherheit auf die einſeitige Abrüſtung, 
ohne irgend ein internationales Aequivalent. Sie glaubten, 
daß das abgerüſtete Land ſich der Unterſtützung der ganzen 
Welt als eines Friedensfaktors erfreuen, und daß ſich fein 
Staat 3 werde, der zum Überfall auf ihn fähig wäre. 

eſem allzu le Geſichtspunkt ausgehend, 
hatten die Polen ihre Armee auf 16000 Mann in einem 


ziert. Die Ergebniſſe dieſes unüberlegten Schrittes ließen 
nicht auf ſich warten. Die Polen benachbarten Mächte, deren 


ö eſe traurige Erfahrung fand 

5 Bi Ber 1 Polen wurde aus der 
e der unabhängigen Länder geſtrichen, trotz der Proteite 

verfiebeen Staaten der Welt, 5 5 


önnen dieſe Ausführungen nicht noch beſſer als Argu⸗ 


mente in einer deutſchen Denkſchrift zur Abrüſtungs⸗ 


Konferenz untergebracht werden? 


ä 
7 a a 


mit Erkennungsſchild „Tuchola 


f 


Lage ergibt ſich, daß dieſer Staat 


wird charakteriſtert: 


derung in das Grundſtilct 


Frankreichs Abrüſtungs⸗Sabotage. 
Vorläufig kein Rüſtungs⸗Feierjahr. 


Der Vertreter Frankreichs im Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuß des Völkerbundes, Maſſigli, gab am Donnerstag 
den Standpunkt ſeiner Regierung zu dem italieniſchen 
Vorſchlag auf ſofortigen Abſchluß eines Rüſtungs⸗ 
waffenſtillſtandes bis zum Abſchluß der Abrüſtungs⸗ 
konferenz bekannt. Die Franzöſiſche Regierung lehnte 
dieſen Vorſchlag rundweg ab. Sie fordert, die Verhand⸗ 
lungen über dieſen Vorſchlag auf die kommende Ah. 
rüſtungskonferenzr zu verſchieben. 

In der langatmigen Begründung finden ſich Sätze wie 
die, daß die Militärhaushalte in den Ländern be⸗ 
reits bis zum Juli 1932 feſtgelegt ſeien und daß ein 
Stillſtand der Rüſtungen in vielen Ländern zu einer Ver⸗ 
ſchärfung der Arbeitsloſigkeit führen würde. 

Die Rede Maſſiglis iſt in weiteſten Kreiſen des Ab⸗ 
rüſtungsausſchuſſes als ein tödlicher Schlag gegen 
den geſamten Abrüſtungsgedanken empfunden worden. 
Maſſigli hat in der ſchroffſten Form jeden Rüſtungsſtillſtand 
abgelehnt und hierbei die Durchführung der Abrüſtung von 
der vorhergehenden Löſung der politiſchen Probleme 
abhängig gemacht. Maſſigli ſpielte in ſeiner Rede weiter 
auf den bekannten franzöſiſchen Vorſchlag eines politiſchen 
Maffenſtillſtandes zwiſchen Deutſchland und Frankreich an 
und rückte dabei den Gedanken der Erfüllung der politiſchen 
Forderungen Frankreichs als Vorausſetzung für die Ab⸗ 
rüſtung wieder in den Vordergrund. 

Dieſe Ablehnung des italienifhen Vorſchlages führte zu 
einer großen Debatte. Die Vertreter der ſüdſklawiſchen, 
rumäniſchen und tſchechiſchen Regierungen ſchloſſen 
ſich dem Standpunkt Frankreichs an und lehnten den 
italteniſchen Vorſchlag ab. 


Der italtenifhe General Marinis ſtellte einen 
nenen italieniſchen Vorſchlag 


zur Debatte, nach dem die Völkerbundverſammlung einen 
feierlichen Appell an alle diejenigen Mächte richte, 
die die Grundſätze der Gerechtigkeit und des Friedens 
durchzuführen gewillt ſind, um auf dieſe Weiſe eine öffent⸗ 
liche Meinung zu ſchaffen, die auf die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz in Richtung praktiſcher Ergebniſſe einwirken könnte. 
Ferner ſollen nach dem neuen italieniſchen Vorſchlag allen 
Regierungen allgemeine Richtlinien eines Rüſtungswaffen⸗ 
ſtillſtandes übermittelt werden, die die Einſtellung von 
neuen Schiffsbauten und Militärflugzeugen bis zum 1. No» 
vember 1982 vorſehen. 

Lord Robert Ceeil erklärte, die Engliſche Regie⸗ 
rung nehme den italieniſchen Vorſchlag unter der Be⸗ 
dingung ſeiner Annahme durch ſämtliche Mächte an, 
während der japaniſche Regierungsvertreter die Erklä⸗ 
rungsfriſt bis zum 15. Oktober als zu kurz ablehnte. 
Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, einen engeren Re⸗ 
daktionsausſchuß einzuſetzen. 


Briefkasten der Redaktion. 


it dem Namen und der vollen Adreſſe bes 


Alle Anfragen maullen m ame —— 
ch beanfwörket. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnent antun 


beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Orieſkaſten Sachen 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— — 


„Sorgenvoll“. 1. Wenn die Eheleute ſetzt in Gütergemeinſchaft 
leben, ſo iſt das nur möglich, daß miteinander einen entſprechen⸗ 
den Ehevertrag ellen haben, der jederzeit möglich war. Wenn 
ſie einen ſolchen Vertrag nicht geſchloſſen hätten, dann läme fur 
ſie nur das „geſetzliche Güterrecht“ in Frage, wonach das einge⸗ 
brachte Gut der Ehefrau der Verwaltung und Nutznießung des 
Mannes unterliegt. 2. Die Erbfolge iſt die: wenn die Frau ſtirbt, 
dann erbt von dem Vermögensanteil der Frau (d. 9. von der 
Hälfte des Geſamtgutes) das Kind drei Viertel und der Ehemann 
ein Viertel, fo daß der Ehemann Eigentümer von 8 des Geſamt⸗ 
gutes wird. Wenn der Ehemann vor der Frau ſtirbt, dann erbt die 
Ehefrau die Hälfte des Nachlaſſes Ihres Ehemannes und die 
Eltern oder Großeltern des Ehemannes die andere Hälfte. Sind 
weder Eltern (und deren ene, noch Großeltern vor⸗ 
handen, ſo erbt die Ehefrau — gu achlaß. 

A. P. Aufwertung. 1. ie im weiteren ang des 
Prozeſſes hi etreihen werden, als das ase e 
beträgt, erſcheint uns fraglich, wie uns überhaupt fraglich erſcheint, 


ob die Verwendung des Darlehnsbetrages zu dem von Ihnen ans 


gegebenen Zwecke zu denjenigen en ehört, die 
eine erhöhte Aufwertung rechtfertigen. Daß die letzte Inſtanz die 
Sache noch einmal an die Vorinſtanz zur erwieſen dat, braucht 
noch kein Beweis dafür zu ‚fein, daß Ihre höhere Forderung an⸗ 
erkannt wird. Daß zwei A 0 de Ihre höheren Anſprüche ab⸗ 
gewieſen haben, gibt immerhin zu denken. le Ihnen angebotene 
Aufwertung beträgt 40 Prozent) das iſt u. E. ein gutes Angebot, 
und da auch die angebotene Verzinſung gut iſt, erſcheint uns das 
Ganze ſehr akzeptabel. Ein weiſes Sprichwort lautet: „Ein ma⸗ 
geret Vergleich ift beſſer als ein fetter Prozeß“, und in Abrem Falle 
erſcheint uns der Vergleich durchaus nicht mager. Daß der heutige 
Wert des Grundſtücks erheblich iſt, hat nicht ganz die Bedeutung, 
die Sie ihm zuſchreiben; das, was nach Entſtehung Ihrer For⸗ 

ineingebaut worden iſt, muß nämlich 
nach dem Geſetz bei der Feſt Funk des jetzigen Wertes des Grund⸗ 
ſtüctes in Abzug kommen. 2. Die 2. Schuldnerin haftet im vor⸗ 
liegenden Falle nicht mit einem geringeren Prozentſatz, da ſie ſich 
ja, wie Sie ſchreiben, als perſönliche Schuldnerin bekannt hat. 

W. S. 90. 1. Ein . e koſtet jetzt 200 Zloty: Ein 
ermäßigter Paß koſtet 20 Floty. in ſolcher kann beanſprucht 
werden, wenn der Ankragſteller einen wichtigen Grund für die 
Reife hat und wenn er unvermögend iſt. 2. Bezüglich der zweiten 
Frage müſſen wir Sie leider auf unſeren Inſeratenteil verweiſen, 
da wir grunöſätzlich A irgend eine Firma oder ein Geſchäft, 
das den fraglichen Artiket führt, empfehlen können. 

G. 24. 1. User die Frage, ob der Mieter ohne Genehmigung 
des Hauseigentümers eine Antenne Auf dem Dach einrichten 
darf, hat vor kurzem das Oberſte Gericht in Warſchau eine Ent⸗ 
ſcheidung gefällt aus der hervor eht, daß det Mieter unter gewihen 
Vorausſfetzungen dieſes Recht hat; nämlich u. a. dann, wenn das 
Dach nicht ſchwach gebaut iſt, wenn die Architektonik des Hauſes 
nicht darunter leidet und wenn nicht andere ähnliche Hinderungs⸗ 
gründe vorliegen. 2. Das Geſetz ſieht ſolche Verzugszinſen vor; 
fie können nur dann nicht nachgefordert werden, wenn ſie ver- 
jährt find, was bei Ihnen nicht der Fall iſt. 


ur Heute letzte Nummer 


Im dieſem Monat. Wer feine Veſtenung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht * hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigteiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern lieſert die Poft, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen find, nur au ausdrückliches Verlangen und 

gegen Entrichtung 


der Bortogebübed. 15 Gtoſchen nach 


Ar Sing in die „Stratosphäre Det SDenlogie”. 


(Bon unferem ftändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


ie Polniſche Regierung hat das Material, welches der 
Een Ks ahungpeunlenenn vorliegen wird, mit zwei, 
im Sekretariate des Völkerbundes niedergelegten Doku⸗ 
menten bereichert. Das eine Dokument iſt die Denkſchrift 
über „die moraliſche Abrüſtung“; das zweite iſt die 
Antwort auf die Enquete bezüglich des Rüſtungsſtandes 
Polens. In der Denkſchrift ſchlägt die Polniſche Regierung 
einige Mittel vor, von deren Anwendung ſie ſich die — 5 
tilgung des Völkerhaſſes verſpricht. Dieſe Mittel ſind = as 
gogiſcher Natur. Außerdem ſchlägt die Denkſchrift die Auf⸗ 
nahme der Beſtimmung in alle Strafgeſetzgebungen vor, 
laut der die Aufhetzung zum Kriege mit Etzafjanttionen, 
bedroht werden ſoll. Dieſe Beſtimmung befindet ſich “= 
im Art. 111 des Projektes des neuen polniſchen ch 
geſetzes, das am 17. September L J. vom 1 15 
der Kodifikationskommiſſion dem . vorgeleg 
worden ift. Dieſer intereſſante Artikel 111 lautet: 
1. Wer öffentlich zum Angriffskriege aufruft, 
unterliegt einer Gefängnisſtrafe bis zu 5 Jahren. 

8 2. Die Verfolgung findet nur dann ſtatt, wenn 
die im 8 1 bezeichnete Tat in dem Staate ſtrafbar iſt, 
gegen welchen dieſer Aufruf gerichtet 1 er 

8 iner von maßgebender Seite gegebenen Infor: 
92 ich die praktiſche Anwendung dieſes Artikels an 
lgendem Beiſpiel erläutert: 
o enen ein Deutſcher ſogar in u Aal 
zu einem Angriffskriege 3. B. mit der 5 iR 
hetzen und ſich dann in Polen aufhalten wir : 2 2 
er von den polniſchen Gerichten zur ft ER 
geſetzlichen Verantwortung gezogen i 7 
den können“... Durch die ſog. Klanſel der Sbeeeen 
riſchen Analogie „würde ſo die 3 — I tz 25 
zu einem Angriffskriege gegen 8 N 
Langig gang ſein vom Beſtehen einer 1 
im tſchechoflowakiſchen Strafgeſetz, welche 8 er ae 
falls eine ſolche ee e ane. a hoflomakiiche 
märe, der betreffende Au DR, 0 i 
Staatsbürger vom tſchechoſlowakiſchen Gerichte zur . 
wortung gezogen werden würde“. Den 2 1 5 
geſetzkodiftkatoren 3 it BL 2 * Beinen. 55 
{ bt das Ziel vor, ' Bi 
Sens aller Staaten Aufnahme finde. Dieſes 


Ziel ſtellt ſich aber als N 
ein rein ntopiſches Wunſchgebilde 


i ichung desſelben ſetzt das wirkliche, wahr⸗ 
bos eue Mig heben von feindſeligen Gefühlen 
im Verhältnis zueinander auch unter den ge 3 
welche gegenſützliche Intereſſen haben. Die f sg er 
negativen Wefühle, die zu kriegeriſchen e ann 
ug tegspropaganda und ſchließlich zum kriege führen, 
in Intereſſengegenſätze (wirkliche oder vermeintliche). Die 
internationalen Organiſationen vergeuden ganz nutzlos Zeit 
— Energie, wenn ſie gegen Gefühle Stellung nehmen, 
anſtgtt ernſtlich alles ins Werk zu ſetzen, was geeignet wäre, 
zu einer ſolchen Organiſataon der Lebensbedingungen und 
Beziehungen der Völker beizutragen, durch welche zumindeſt 
die allergefährlichſten Gegenſätze bedeutend gemildert wer⸗ 
den könnten. Gefühle ſind doch pfochiſche Begleiterſcheinun⸗ 

ealer Zuſtände. Was nützt es, „liebe“ oder „ſchone 
delt g Feind“ oder auch nur: „ſei höflich gegen deinen 
ae = zu predigen? Das Weſen der Sache beſteht doch 
barin: Zuſtände zu ſchaffen, in denen der „Feind“ aufhört: 
Feind zu ſein, d. h. Intereſſengegenſätze in In⸗ 
tereſſengmeinſchaften eee Gewiß 
in die Umgeſtaltung nicht ohne eine tiefe — ung were 
cher allgemein anerkannter Werte zu irn Pr — ur 
ſicher notwendig, daß die zivilisierten uöne 22 chtigkeit 
gewiſfer falscher Götzen, die von ihnen blutige 1 for⸗ 
dern, schließlich einfehen. Aber mit neuen geh a Heu⸗ 
chelei würde ihnen kaum geholfen 8 An 4a ent 
aut denkbar, daß Haßworte aus den Schul 15 2 — . 
lichen Reden ausgemerzt, daß das Wort » 1 iffskrieg“, 
eber ſogar „Krieg“ ſtreng verboten fein könn 1 ohne a. 
Kriege im mindeſten vorzubeugen. Ein häßliches Wort 
läßt ſich jederzeit ganz gut durch ein ſchönes . 
das durch dieſes Wort bezeichnete Ding könnte Fr ei ein 
blühendes Leben führen. Auf einer ganz sen 145 der 
Entwicklung der internationalen Heuchelei könnte es ſich er⸗ 
eignen, daß ein Volk ſeinen ganzen eee in Be⸗ 
wegung ſetzte, keineswegs, um, wie fetzt China, ſich e m ihm 
notwendig erſcheinende Erweiterung der Exſſtengbedingun⸗ 
gen zu „ſichern“, ſondern um an einem Nachbarvolke z. B. 
„eine zu deſſen Heil dringend notwendige chtrurgiſche Ope⸗ 

ion“ nehmen. 1 

* ſtrafrechtliche Vorſchlag wäre letzten Endes 
auch dann zwecklos, wenn er von allen Staaten angenom⸗ 
men werden würde. Wie jetzt die Verhältniſſe auf der inter⸗ 
nattonalen Arena beſchaffen find, ſcheint dies usgelötofien. 
Höchſtens beſteht die Möglichkeit, daß, 93 er die mit⸗ 
einander politiſch und miltäriſch verbündet 15 R zu anderen 
Bindungen auch die ſtrafrechtliche Gegenſet akeitsverpflich⸗ 
tung hinzufügen, mißliebige Bürger eines gegneriſchen 
Stagtes (über einer Staatengrusve) vor das Gericht zu 
ziehen, wenn fie das Gebiet eines von dieſen mit der be⸗ 
treffenden ſtrafgeſetzlichen Beſtimmung ausgerüſteten Staa⸗ 
teu zu betreten wagten. Das würde aber auf eine 
ungeheuerliche Störung des Verkehrs mit unabſehbaren 


Schädigungen hinauslaufen. a 

Von 121465 dee man alſo die polniſchen Vorſchläge 
zur moraliſchen Abrüſtung auch betrachten mag, iſt an ihnen 
nichts gieales zu erſpähen. Doch auch als idealiſtiſches 
Feuerwerk iſt die polniſche Initiative wenig effektvoll. Ver⸗ 
ſuchen wir nicht, zu erraten, welche diplomatiſchen Be⸗ 
weggründe die polniſche Regierung dazu veranlaßt 
haben konnten. dieſe Denkſchrift an die Abruſtungskonferenz 
gleichzeitig mit einem Dokument zu richten, in welchem 
Polen nach Darſtellung ſeines Rüſtungsſtandes, dieſen als 
ungenügend bezeichnet und es ſich vorbehält, auf der Konfe⸗ 
renz eine Erhöhung dieſes Rüſtungsſtandes zu begründen. 
Es bedarf wahrhaftig einer ganz außergewöhnlichen dipto⸗ 
matiſchen Begabung, und einer beſonderen diplomatiſchen 
Pfythologie, um den Inhalt des einen Dokumentes mit dem 
Anhalt des anderen glücklich zu vereinbaren. Die Forde⸗ 
rung einer phyſiſchen Aufrüſtung kann unter Umſtänden, 
für ſich genommen, berechtigt und vernünftig fein; die Jor⸗ 
derung einer moraliſchen Abrüſtung iſt an und für ſich 


daß, 


etwas, das von der ganzen Welt längſt anerkannt worden 
iſt, ſogar von den gräßlichſten Nattonaliſten aller Länder. 
Aber wie will man die moraliſche Abrüſtung mit der mate⸗ 
riellen Aufrüſtung in Einklang bringen? Etwa ſo, daß der 
eine Staat miltäriſch aufzurüſten berechtigt ſei, während 
der andere Staat, gegen den gerüſtet wird, ſogar moraliſch 
abzurüſten hätte? Oder hat das ganze Ding mit der mora⸗ 
liſchen Abrüſtung einen ganz anderen Sinn und Zweck, den 
wir einfältige Bürgersleute nicht zu begreifen vermögen? 
O hohe Diplomatie, wie verſchlungen ſind deine Wege! 

Die moraliſche Initiative der Polniſchen Regierung 
hat — ſoviel wir merken — das ſtärkſte Echo in Italien ge⸗ 
funden. Und zwar iſt der Widerhall ſcharf abweiſend. Die 
ttalteniſche Preſſo macht verſchiedene kritiſche Einwendungen 
gegen die polniſche Initiative, welcher fie den Zweck zu⸗ 
ſchreibt, 


„die Abrüſtungsfrage in einem Ozean von Unter⸗ 
ſuchungen und Forſchungen zu erlänfen“, 
Der „Tevere“ meint, der polniſche Vorſchlag ſei „ein Auſ⸗ 
ſtieg in die verdünnte Stratoſphäre der 
Ideologie“. 

In der polniſchen Preſſe waren es bisher nur die Or⸗ 

gane des Regierungslagers, welche von der Denkſchrift in 
feierlicher Aufmachung Kunde gaben, ohne ſich jedoch bisher 
zu einem bemerkenswerten Verſuche einer mehr als phraſen⸗ 
daften, oberflächlichen Begründung aufgeſchwungen zu haben. 
Die endekiſche Preſſe ignoriert ſichtlich das ganze Unterneh⸗ 
men und verſpricht ſich von ihm offenbar keinen Profit für 
Polen, denn Kozieki fährt fort, in ſeinen Korreſpondenzen 
aus Genf ᷑arüber zu jammern, daß Polen in der großen 
Politik noch immer nicht mitſpiele und weiter keine „Initia⸗ 
tive“ entwickle. Nur die Sozialiſten haben zur polniſchen 
Initiative deutlich Stellung genommen. Der „Robotnik“ 
zerpflückt die Poeſie dieſer Initiative in einem Artikel, 
in welchem er u. a. ausführt: 
„Das Memorandum hebt mit Stolz hervor, daß das 
Projekt des neuen polniſchen Strafkodex eine Gefänguis⸗ 
ſtrafe für die Kriegshetze vorſieht. Doch das Memorandum 
verſchweigt, daß der Strafe nur derfenige unterliegt, der 
zum Angriffskriege aufruft. Die Geſchichte lehrt jedoch, 
daß es Angriffskriege beinehe nicht gibt. Sogar den jetzi⸗ 
gen rünberiſchen Überfall auf China nennt Japan einen 
daß man der Jugend die Ideale des internationalen Frie⸗ 
„Zwiſchenfall“ zu „Vorteidigungszwecken“. 

„Das Memorandum, das mit Recht die Kriegspropa⸗ 
ganda betreibende Preſſe verdammt, empfiehlt Strafen ge⸗ 
gen Journaliſten, u. a. die Einſetzung eines internationalen, 
aus Journaliſten als Richtern beſtehenden Gerichtshofes. 
Das iſt 

ein naiver Einfall, 


denn der für den Krieg agitierende Journaliſt handelt bei⸗ 
nahe niemals aus eigenem Antriebe, ſondern entweder dient 
er einer Partei, Gruppe oder Koterie, oder er iſt das Sprach⸗ 
rohr der Stimmungen, welche in der Volksgemeinſchaft be⸗ 
reits verbreitet find, Der „Kriegsfournaliſt“ iſt das Werk⸗ 
zeug der Kriegsparteien oder ⸗eliauen und ſolange das Be⸗ 
ſtehen dieſer Parteien und Cliquen nicht frafbar iſt, kann 
man nicht die Journaliſten mit der ausſchließlichen Schuld 
belaſten. 

„An dieſem Beiſpiele tritt — behutſam geſagt — die 
Einſeitigkeit des polniſchen Memotandums zutage, das haupt⸗ 
ſächlich für den äußeren Effekt beſtimmt iſt. 

„Es ſind noch andere Beiſpiele da, wie die Forderung, 
dens einflöße, was man — leider Gottes — in der polniſchen 
Schule nicht tut, — oder der Wunſch, daß der Völkerbund 
ſich mit der Frage der moraliſchen Abrüſtung im Rundfunk, 
im Theater, im Kino befallen ſoll, während wir doch alle 
willen, daß die amtliche PA T. mit einem Eifer, der einer 
befferen Sache würdig wäre, die Kinobeſucher bis zum 
Überdruſſe mit Kriegsnahrung ſpeiſt. 

Aber dieſer einſeitige, 


rein propagandiſtiſche Charakter des pol niſchen 
Memorandums 

erſcheint uns in vollem Maße erſt nach der Zuſammenſtel⸗ 
lung desſelben mit dem anderen Dokument, nämlich mit 
den Informationen der Polniſchen Regierung bezüglich des 
Rüſtungsſtandes in Polen. Dieſe Informationen ſchließen 
die ziffernmäßigen Daten und die Begründung des gegen⸗ 
wärtigen Rüſtungsſtandes mit der Bemerkung, daß die pol⸗ 
niſchen Rüſtungen im Hinblick auf die Bedingungen, unter 
denen Polen lebt, eher ungenügend wären und daß ſich 
Polen daher vorbehalte, auf der Abrüſtungskonſerenz mit 
entſprechenden Forderungen hervorzutreten. 

„Eine ſchöne Ankündigung! Auf der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz wird Polen verlangen, zu größeren Rüſtungen als die 
bisherigen ermächtigt zu werden! Das Regierungsdokument 
ſpricht nichts von der Verminderung der Rüſtungen der 
Nachbarn als der Garantie der Sicherheit Polens, dagegen 
von der Vergößerung der polniſchen Wehrmacht. 

„Dort im Memorandum über die moraliſche Entwaff⸗ 
nung ſchüttet die Polniſche Regie rung mit freigebiger Hand 
radikale Profekte aus, ruft nach Taten, empfiehlt ſtrenge 
Strafen. Hier in den Informationen, beſteht die Polniſche 
Regierung auf der Unantaſtbarkeit des beſtehenden Stan⸗ 
des der Dinge und ſagt ſogar deſſen Verſtärkung an. Denn 
dort, im Memorandum, tritt die Polniſche Regierung mit 
einer eigenen Initiative hervor, die man aufs prächtigſte 
darſtellen kann und fol. Hier in den Informatfonen, be⸗ 
findet ſich die Polniſche Regierung gewiſſermaßen in einer 
Zwangslage und kann ihrer „Phantaſte“ 
nicht freien Lauf laſſen. ge ſchlimmer und banaler 
die Proſa der Informationen ist, deſto funkelnder und 
appelitlicher iſt die Poeſie des Memorandums. Man ge⸗ 
winnt den Eindruck, daß das Memorandum bloß zu dem 
Zwecke entſtanden ist, um die Informationen zu „ders 
ſchönern“. Welches bon den beiden Dokumenten den keake⸗ 
ken und authenkiſcheren Wert hat — wird jeder ſelbſt er⸗ 
raten. 

ir ſind glühende Anhänger der moraliſchen Ab⸗ 

er 20584 welche die phyſiſche Abrüſtung eine Fiktion 

wäre. Aber es tt nicht minder eine Fiktion, anzunehmen, 
ne Abrüſtung bloß durch die 

n rüſtun 
1 raten 
Wachstum der Rüſtungen gelangen könne. 
oder gar eig ue Jortſchritt der morgiiſchen Wriftung 


bei gleichzeitigem Fortſchritt der Rüſtungen muß eines 
Tages den Krieg hervorrufen, 165 

„Deun die Geſchütze haben die Eigentümlichkeit, daß 
fie in einem gewiſſen Moment „ſelbſt“ zu ſchießen bes 
ginnen“ 


Neuregelung der Radiowellen. 
Vor einer Konferenz in Locarno. 
Das tſchechoflowakiſche Poſtminiſterium hat an alle 


Poſtminiſterien Europas ein Schreiben gerichtet, worin es 


eine Anderung des „Plans von Prag“ vorſchlägt. Dieſer 
„Prager Plan von 1929“, deſſen Väter vor allem die tſchechi⸗ 
ſchen Funkſachverſtändigen des tſechoflowakiſchen Poſtmini⸗ 
ſteriums waren, regelte damals die Wellenverteilung und 
beſtimmte, daß der Mindeſtwellenabſtand zwiſchen zwei Sen⸗ 
dern nur 9 kHz (Kilohertz) zu betragen habe. Damals 
rechnete man noch nicht mit den 100- und 120⸗Kilowaktſtatio⸗ 
nen, die in der Zwiſchenzeit gebaut wurden. Die Praxts 
hat aber im Laufe der Zeit gezeigt, daß der Wellenunter⸗ 
ſchied von 9 kHz bei Großſtationen zu klein iſt. Es gibt 
Großſender, die man nicht mehr rein empfangen kaun. Ein 
Teil der tſchechoſlowakiſchen Sender gehört dazu (leider als 
Störer), Mühlacker⸗London, Preßburg⸗Heilsberg, Brünn⸗ 
Brüſſel IT ſtören einander im eigenen Sendebereich. Hr 
Oſtpreußen gibt es Hörer, die Preßburg beſſer als das nur 
wenige Kilometer entfernte Königsberg vernehmen; London 
wird in London von Mühlacker behindert. 

Der Vorſchlag des tſchechoſlowakiſchen Poſtminiſteriums 
geht nun dahin, den Mindeſtwellenunterſchted auf 12 kNz 
hinaufzuſetzen. Das würde eine grundlegende Anderung 
eines der Prinzipien des Prager Planes bedeuten. In⸗ 
folgedeſſen hat die tſchechoflowakiſche Poſtverwaltung über 
Anſuchen des Weltrundfunkvereins an alle Poſtverwaltun⸗ 
gen geſchrieben, die den Prager Plan unterzeichnet haben, 
ob ſie mit der Zuſammenrufung der Experten einverſtanden 
wären; freilich müßten dieſe mit weitgehenden Vollmachten 


ausgeſtattet ſein. Als Kongreßort wurde Prag vorgeſchla⸗ E 


gen. Da aber die Herbſtverſammlung der Union am 15. Ok⸗ 
tober in Rom ſtattfindet und viele der Rundfunkvertreter 
auf dem Kongreß in Rom zu tun hätten, hat ſich die Schwel⸗ 
zer Poſtverwaltung erbötig gemacht, anſchließend an den 
Kongreß in Rom Locarno als Kongreßort zur Berfü- 
gung zu ſtellen. Ein Großteil der Staaten, darunter Dentſch⸗ 
land und England, haben bereits ihr Einverſtändnis zum 
tſchechoſlowakiſchen Vorſchlag erklärt. 
Würde der ſchechoſlowakiſche Vorſchlag auf Herabſetzung 
der Mindeſtziffern auf 12 kHz Tatſache werden, fo würden 
die Sender Europas die Wellen ändern; einzelne 
Großmächte müßten auf ein bis zwei Wellen verzichten und 
kleinere Sender durch Gleichwellenrundfunk betreiben laſſen. 
2. 


Darf ein Mieter auf dem Dach eine Antenne 
anlegen? 

Mit dieſer Frage hatte ſich kürzlich das Oberſte Gericht 
in Warſchau zu beſchäftigen und fällte dabei eine inter⸗ 
eſſante Entſcheidung. 

In einem Spezialfalle hatte das Friedensgericht die 
Klage eines Mieters abgewieſen, der in einer Klage gegen 
den Hausbeſitzer, bei dem er wohnte, behauptet hatte, daß 


ihm das Recht der Aulage einer Antenne auf dem Dache auf 3 


feine Koſten zuſtehe. Das Bezirksgericht ſtellte ſich auf den 
entgegengeſetzten Standpunkt und erkannte dem Mieter ein 
ſolches Recht zu. Der beklagte Hausbeſitzer reichte nun egen 
gegen dieſe Entſcheidung an das Oberſte Gericht die Kaſſa⸗ 
tionsklage ein. Das Oberſte Gericht kam zu dem Schluß, 


daß die Umſtände, die bei der Anlage der Antenne in Be⸗ 


tracht zu ziehen waren, nicht gehörig berückſichtigt worden 1 


ſind, und verwies die Klage nochmals an das Bezirksgericht 


zurück. Das Oberſte Gericht ſtellte u. a. feſt, es fei zwar 2 2 


allgemein bekannt, daß eine Radio⸗Anlage zu den Errun⸗ 


genſchaften der Technik gehöre, die für die Verbreitung der = 


Kultur von außerordentlicher Bedeutung feier, daß die Ein⸗ 


führung ſolcher Anlagen in die Mietsräume im allgemeinen Hr 


als den Bedürfniſſen der Zeit entſprechend angeſehen wer⸗ 


den müſſe und daß dies alles gewiſſermaßen zu einer nor⸗ 2 


malen Benutzung der Wohnung gehöre. Gleichwohl ſei es 


aber eine irrige Annahme des Bezirksgerichts, daß die un. 


lage von Antennen auf dem Dache unter allen Umſtänden 
geſtattet fei, auch wenn eine Genehmigung des Hausbeſitzers 
nicht vorliege. Die Gerichte ſeien in jedem Einzelfalle ver⸗ 
pflichtet, zu erwägen, ob nicht Umſtände vorliegen, die all⸗ 
gemein die Anlage von Antennen infolge von gewiſſen 


Eigentümlichkeiten des Hauſes (3. B. wegen des ſchwachen Ei; 


Baues des Gebäudes, wegen feiner hiſtoriſchen Bedeutung 


oder aus architektoniſch⸗äſthetiſchen Gründen, oder wegen 


anderer Hinderniſſe) ausſchließen. 


Aundfunf-Brogtamm. 


Donnerstag, den 1. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 
Von Berlin: 
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Pulſhafllche Runofhe, 


Nun auch Goldbaſis 
für die Danziger Hypotheken. 
(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 28. September. 


Nachdem ſich die Danziger Währung vom engliſchen und 
gelöſt hatte und die Guldenwährung in eine 1 — 
umgewandelt worden war, erhob ſich allgemein die Frage: Und 
waß wird mit den Danziger Hypothekenpfand⸗ 
briefen, die wahlweiſe auf Pfund Sterling und Danziger Gul⸗ 
den lauten? Auch dieſe Frage iſt nun beantwortet. Sie werden 
. auf Goldbaſis . und darüber 
hinaus wird auch die Feingoldkauſel für Gulden⸗ 
bypotheken zugelaffen. 

Der Senat der Freien Stadt hat heute eine Rechtsverordnung 
erlaſſen, nach der nunmehr (Artikel 1) auch Guldenhypotheken in 
der Weiſe eingetragen werden, daß ein Gulden dem je⸗ 
weiligen Preiſe von 0, 292895 Gramm Feingold 
— wird. Solche Guldenhypotheken mit Feingoldklaufel 

nnen als Goldguldenhypotheken eingetragen werden. 
par Hypotheken in ausländiſcher Währung, die für in⸗ 
ändiſche, unter ſtaatlicher Aufficht ehen de 
Bodenkredit⸗Inſtitute, die Pfandbriefe ausgeben, welche 
nach Wahl des Inhabers in ausländiſcher N oder Gulden 
A pr und rückzahlbar find, eingetragen find, gilt die Fein⸗ 
golklauſel (Artikel 2 der Rechtsverordnung) als mit dem 
en der Eintragung im Grundbuche vereinbart, ohne daß die 

intragung ſelbſt im Grundbuche erforderlich iſt. 

Auf Grund dieſer Verordnung ſind alſo ſämtliche bisher für 
die Danziger Hypothekenbank Akt.⸗Geſ. eingetra⸗ 
genen, auf Pfund Sterling lautenden Hypotheken mit der Fein ⸗ 
goldklauſel verſehen worden und alle künftigen Hypotheken 
des Inſtituts werden als Guldenhypotheken mit der Feingold⸗ 
klauſel eingetragen. Die Danziger Hypothekenbank Akt.⸗Geſ. hat 
dementſprechend ihre wahlweiſe auf Pfund Sterling und Danziger 
Gulden lautenden Pfandbriefe in ihrer Gefamtheit auf Feingold⸗ 
baſis umgeſtellt, jo daß ſowohl die bisher ausgegebenen Pfand⸗ 
briefe — > die ele . . 
N e von jeg e m rungsr o los- 
gelöſt find. ; 

© 


Die Feingoldbaſis für Hypotheken und Hypothekenpfandbriefe 
iſt natürlich die gleiche, wie ſie in dem abgeänderten Münzgeſetz 
2 iſt: ein Kg. Feingold = 3414,1880 Gulden 
oder ein Gulden = 0,292 895 Gramm Feingold. 

Die Bank von Danzig iſt nach dem Münzgeſetz ver⸗ 
pflichtet, für den Betrag ihrer im Umlauf befindlichen Noten und 
ihrer ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten jederzeit eine 
Deckung von mindeſtens 40 Prozent in Gold oder 
Deviſen zu halten. Das heißt natürlich nicht, daß die Bank 
von Danzig nun neue Goldmünzen ausgibt oder ihre Noten 
in Goldmünzen einlöſt, ſondern in Golddenifen, und evtl. in 
Goldbarren, obwohl das geänderte Münzgeſetz auch die Einlöſung 
der Noten „in Danziger Goldmünzen“ vorſieht. Die Wahl der 
Noteneinlöſung iſt im Geſetz der Wahl der Bank von Danzig 
überlaſſen, die ſich nach den Grundſätzen, die zurzeit überall be⸗ 
folgt werden, bei Goldkronenwährungen ohne Goldumlauf. 

Deckungsfähige Deviſen müſſen auf in Gold einlösbare Wäh⸗ 
rungen lauten und frei von allen Rechten Dritter ſein. Die 
25 ung für den Reſt hat in diskontierten Handelswechſeln zu be- 
ehen, die den Vorſchriften genügen. Die Deckungspflicht wird 
‚. Über den Notenumlauf hinaus (33¼ Prozent) 
pflichtungen erſtreckt, zuſammen auf 40 Prozent. 

Wichtig iſt, daß das Münzgeſetz für den Fall, daß die Gold⸗ 
deckung für einen längeren Zeitraum als eine Bankausweisperiode 
unter 40 Prozent ſinkt, muß die Bank von Danzig ihren Diskont⸗ 
und Lombardſatz um wenigſtens 1 Prozent erhöhen. 

Außer ihren Noten muß die Bank von Danzig jederzeit zum 
vollen Nennwert in Zahlung nehmen das Metallgeld der Freien 
Stadt, ſelbſtverſtändlich bei dem vorgeſehenenen Metallgehalt und 
in dem Ausmaß, daß ein Kopfſatz (auf den Kopf der im Staats⸗ 
gebiet dauernd anſäſſigen Bevölkerung) von 30 Gulden bei Silber⸗ 
geld und 3 Gulden bei Nickel⸗ und Kupfermünzen nicht über⸗ 
ſchritten wird. . 


Bank Stadthagen erhält für weitere drei Monate 
N Zahlungsaufſchub. 


g In dem am 26. d. M. vom Burggericht Bromberg gefaßten 
Gerichtsbeſchluß erhielt die Bank Stadthagen Sp. Ake. in 
Bromberg einen weiteren dreimonatigen Jahlnugsaufſchub, 
der am 27. Dezember d. J. abläuft. 


Kursſturz der polniſchen Auslandsanleihen. 


o. Die offiziellen polniſchen Wirtſchaftsorgane bemühen ſich 
ganz beſonders in den letzten Monaten, beſonders aber ſeit Be⸗ 
ginn der europäiſchen Wärungskriſen im Sommer d. J., in der 
Bevölkerung den Glauben zu erwecken, daß zu den wenigen 

- Staaten, die von der allgemeinen Kriſis fo gut wie gar nicht be⸗ 
troffen wurden, auch Polen gehört. Bis zu einem gewiſſen Grade 
hat dieſe Behauptung inſofern ihre Berechtigung, als die polniſche 
Finanzwirtſchaft von jeher, nach internationalem Maßſtab ge⸗ 
meſſen, in äußerſt dürftigen und ärmlichen Verhält⸗ 
niſſen lebte und eine weitere Einſchränkung vielfach gar nicht 
mehr möglich war, da man bereits von Anfang an ſich aus Gründen 
der eigenen Kapitalknappheit die allergrößten Einſchrän⸗ 

kungen hat auferlegen müſſen. Die vielfach aufgetauchte Be⸗ 
hauptung, daß Polen von der allgemeinen Vertrauenskriſe nicht 

l ln ſei, iſt völlig abwegig, es läßt ſich an Hand der Kurs⸗ 

Se 


auf die Girover⸗ 


icklung der ſtaatlichen und kommunalen polniſchen Auslands⸗ 


anleihen an der maßgebenden Newyorker Börſe das Gegenteil 


beweiſen. Die Entwicklung dieſer Kurſe war ſeit Mai 1928 
folgende: 
8 Mai Mai Mai Mai 19. Sept. 
7 192 1929 1980 1931 1931 
Sproz. Dillon⸗Anleihe 

vom Jahre 1925 101,2 95,6 948 81,2 39,87 
proz. Dollar- 

Anleihe 1920 86,0 76,9 77,7 68,0 47,13 
proz. Stabiliſierungs⸗ 

ankeihe v. J. 1927 91,0 88,7 84,6 778 46,75 
7proz. Anleihe der 

8 

eſten vom 

Jahre 1928 —.— 79,0 774 58,8 40,00 
7proz. Anleihe der 

Stadt Warſchau 

vom Jahre 1928 89,6 79,5 79,2 59,2 40,00 


Während des abgelaufenen Sommers iſt aljo ein Kurs⸗ 
ſt ur z der polniſchen Auslandsanleihen bis zu 50 Prozent ein⸗ 
etreten, ſie haben alſo keineswegs weniger an Wert verloren, wie 
te deutſchen Auslandspapiere, die im Durchſchnitt etwa um 
20 bis 40 Prozent zurückgegangen ſind. Schon die Währungs⸗ 
ſchwankungen der deutſchen Mark im Juli verurſachten einen rapi⸗ 
den Kursſturz der polniſchen Obligationen im Auslande. Aber 
auch die Kriſis des engliſchen Pfundes hat bereits in ihrem An⸗ 
fangsſtadium, das heißt in der Woche vom 14. bis 19. September 
d. Is. einen äußerſt nachteiligen Einfluß auf die polni⸗ 
ſchen Obligationskurſe gehabt. In der genannten Woche ging der 
Kurs der Öprozentigen Anleihe aus dem Jahre 1920 um 7 Prozent 
des Nominalwertes zurück, der Kurs der Stabiliſierungsanleihe 
um 6 Prozent. der Kurs der Dillon-Anleife um 15 Prozent, der 
Kurs der Schleſiſchen Woſewodſchaftsanleihe um 4,5 Prozent und 
der Kurs der Warſchauer Stadtanleihe um 3,5 Prozent. 
Dieſe Kursrückgänge an der Newyorker Börſe liefen parallel 
mit ähnlichen Kursverluſten der polniſchen Obligationen vor 
allem an der Londoner Börſe. Auch an der Züricher Börſe iſt 
beiſpielsweiſe der Kurs für die Stabiliſierungsanleihe bis auf 
52 Prozent des Nominalwertes zurückgegangen. Lediglich in 
Paris hält der Kurs für dieſe Ankeihe ſich auf etwa 85 Prozent, 
was aber völlig bedeutungslos iſt in Anbetracht der Tatſache, daß 
aus politiſchen Gründen die Polniſche Regierung den Kurs der 
Stabiliſierungsanleihe in Paris ausſchließlich durch eigene 
Interventionskäufe gehalten hat. 


Die Weichſelſchiffahrt. 


Der Verkehr auf der Weichſel iſt in dieſem Jahr weſentlich 
hinter dem vorjährigen zurückgeblieben. Das iſt aber zum guten 
Teil die Folge davon, daß infolge des langen Winters der Ver⸗ 
kehr erſt einen vollen Monat ſpäter als im Durchſchnitt in Gang 
kam. Durch die Einlager Schleufe find bis Ende Jult 1931 ftrom⸗ 


berger Kanal, während die na 


1 


Neue Zollſätze für Bücher und Zeitſchriften. 


ab 1. Oktober 1931. 


Am 1. Oktober d. J. tritt ein Zolltarif in Kraft, der für Bücher 
und Zeitſchriften neue Zoll ſätze beſtimmt. Dieſer Zolltarif 
iſt in Wirklichkeit ein Abſchluß einer Wirtſchaftsentwicklung, die 
bekanntlich ſeit Jabren beſtrebt ift, die lithographiſchen Anſtalten 
und Druckereien Polens möglichſt unabhängig vom Auslande zu 
machen und ihnen demnach einen wirtſchaftlichen Schutz einzu⸗ 
räumen. Ob dieſer Zeitpunkt ſchon erreicht iſt, wird die Zeit 
lehren. In Wirklichkeit bedeutet dieſer Zolltarif ein Kampf, 
der den im Auslande gedruckten Büchern, Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften in polniſcher Sprache gilt. Bekannt iſt die Tatſache, daß 
die Verlagsanſtalten Polens vielfach Werke, die am polniſchen 
Büchermarkt zum Verkauf kommen, im Auslande in polniſcher 
Sprache drucken und ausſtatten laſſen, und zwar aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil beſtimmte Sonderdrucke und Ausſtattungen 
bei der in Polen noch vielfach auf tiefer Stufe ſtehenden Buch⸗ 
kultur ſich vielfach nicht herſtellen laſſen. Zollfrei ſind dagegen 
Zeitſchriften und Zeitungen in polniſcher 
tionen und Verlagsanſtalten im Auslande ſeßhaft ſind und einer 
polniſchen Organiſation im Auslande angehören. 

Bücher, Zeitungen und Zeitſchriften in einer fremden Sprache 
bleiben weiterhin zollfrei. Die Einführung eines beſonderen 
Zollſatzes für Kinderbilderbücher bedeutet eine Verminderung der 
bisherigen Zollbelaſtung, denn dieſe Artikel wurden bisher gemäß 
5 178 P. 46 mit einem Zollſatz von 780 Zloty für 100 Kg. ver⸗ 
zollt. 


Die Poſition 178 des polniſchen Einfuhrzolltarifes hat nun⸗ 
mehr vom 1. Oktober 1931 ab folgenden Wortlaut: 
Poſ. des Warenbezeichnung Zoll in 31. 
Zolltarifs pro 100 kg 


178 Bücher, graphiſche Erzeugniſſe, ſowie Photographien: 
1. Bücher, Broſchüren, auch mit Illuſtrationen im A 


Text: 
a) Bilderbücher für Kinder mit Text: 


I. bei denen der Text überwiegt 120. 
II. = denen die Bilder überwiegen bzw. ohne 7 
n ie 2 
b) Bücher, mit Illuſtrationscharakter, in denen der 
Text überwiegt: 
J. in polnifder Sprache 120, 
II. in fremden Sprachen „zollfrei 
c) alle anderen, außer den in Anm. 3 genannten: 
I. in polniſcher Sprache, gedruckt, außerhalb 
der Grenze des polniſchen Zollgebiets . 120,.— 
in finden a ollfrei 


/ / AJ. ðͤ d (( 


ab nur 94 800 To Güter gegen 108 200 To. in der gleichen Zeit 
des Vorjahres gegangen, und ſtromauf 60100 To. gegen 72800 
i. V. Die Mehrtransporte des Vorjahres entfallen aber aus» 
ſchließlich auf die Zeit vor dem 15. April, d. h. vor der diesjährigen 
Schiffahrtseröffnung. Weſentlich verſchlechtert hat ſich aber der 
Weichſelumſchlag in Danzig, weil von den durch dle Einlager 
Schleuſe kommenden Kähnen etwa ein Drittel mit Zuckerladung 
nach Gdingen ging. Von Gdingen fuhren aber faſt fämtliche 
Kähne leer zurück ſo daß von den ſtromauf beförderten Gütern 
doch der Hauptteil in Danzig eingeladen wurde. Stromab kamen 


zum allergrößten Teil Zucker und Holz, dann Stückgüter und 


Getreide Erſt im Auguſt hat ſich der Getreidetransport auf der 
Weichſel etwas belebt. Stromauf gingen wieder große Mengen 
Kohlen nach Oſtpreußen und Litauen. Der Kohlenumſchlag in 
Dirſchau findet auch in dieſem Jahre nicht ſtatt. Der Verkehr 
mit Oſtpreußen iſt mindeſtens ſo lebhaft wie im Vorjahr. Im 
Juli gingen z. B. von Danzig nach Oſtpreußen 195 Schiffe mit 
22 900 To. Tragfähigkeit, und es kamen von Oſtpreußen 202 Schiffe 
mit 20 900 To. Die von Oſtpreußen kommenden waren zum größe⸗ 
ren Teil leer Der Tourdampferverkehr mit Warſchau iſt auch 
in dieſem Jahre ziemlich lebhaft: er findet jetzt faſt täglich ſtatt. 
Im Auguſt hatten die Dampfer noch anfangs mit niedrigem 
Waſſerſtand und damit den zahlloſen Sandbänken zu kämpfen, 
der aber im September völlig ausreichend iſt, ſo daß auch größere 
Kähne mit voller Ladung bis Warſchau fahren können. Sehr 
ſchwach iſt in dieſem Jahr die Holzflößerei durch den Brom 

Danzig etwas lebhafter ge⸗ 
worden iſt. 3 


Sprache, deren Redak⸗ 


Poſ. des 


} Warenbezeichnun 
Zolltarifs delt 


Zoll in Zt. 
ſchen Zollgebiete ſowie il: ae 
en 30 8, To illuſtrierte, künſtleri 
und Lehrausgaben, die erläuternden Text in rn 
ren Sprachen befigen, darunter auch in polniſcher 
— alles auch in Einbänden mit Rücken — mit Ge⸗ 
nehmigung des Finanzminiſteriumm . . .. zollfrei 
Anmerkung 2: Bücher und Lexika, zwei⸗ oder mehr⸗ 
teil auch wenn eine Sprache die Polniſche iſt, 
unterliegen einer Verzollung wie Bücher in frem⸗ 
den Sprachen. 
Aumerkung 3: Bücher mit Albumcharakter, in denen 
die Illuſtrationen überwiegen, ohne Rückſicht auf 
die Sprache des Textes, unterliegen einer Ver⸗ 
zollung nach Poſ. 178 P. 5 a) oder b). 
Zeitungen und Zeitſchriften: 
a) Zeitungen und Zeitſchriften: 
I. in polniſcher Sprache rr 
II. in fremden Sprachen zollfrei 
b) Zeitungen und Zeitſchriften, nicht illuſtriert, 
bzw. mit Illuſtrationen, die keinen künſtle⸗ 
riſchen Charakter haben (3. B. Illuſtrationen 
in Tageszeitungen): 


2 


I. in polniſcher Sprache Se „ ee ag |- | FE 
II. in fremden Sprachen zollfrei 
3. Noten a 136,50 


4. Karten, Pläne, außer den beſonders genannten, 
eingebundene in 
Verbindung mit Leiſten: 
r Eee 0 
ee ee ae 
5. Bilder, Zeichnungen, Steindrude, ſowie Reproduk⸗ 
tionen aller Art, auf Papier ausgeführt, auf Karton 
und Pappdeckel im graphiſchen Verfahren, außer 
den beſonders genannten: 
e 00 ae ann ni are Aber 
b) mehrfarbig, außer den beſonders genannten 
e) mehrfarbig: ilder, Tafeln, naturwiſſenſchaft⸗ 
liche und techniſche Atlanten, Tafeln und Bil⸗ 
der aufgezogen auf Papier, Karton, Pappdeckel, 
auch unterklebt, ſowie dieſen ähnliche — alles 
als Schule und Lehr mitte 
Anmerkung: Oldrucke, Steindrucke, ſowie Reproduk⸗ 
tionen von Bildern polniſcher Künſtler, von künſt⸗ 
leriſchem Wert (außer Poſtkarten) aller Art — mit 
Genehmigung des Finanzminiſteriumes 
6. Photographien aller Art, außer Poſtkarten 500, 
Anmerkung: Photographien, auch in Geſtalt von 
Poſtkarten, in einzelnen Exemplaren, ſowie Photo⸗ 
graphien, verſandt als edaktionsmaterial für 
Tageszeitungen und Zeitſchriftenn 
2 Poſtkarten, auch wenn mit der Hand ausgeführt 780,— 
8. Mit der Hand ausgeführt: Bilder, Zeichnungen, 
Mappen, Pläne, Noten, ſowie Manuffripte, ebenſo 
ausgefüllt mit der Hand oder mit Maſchinenſchrift: 
andelsbücher, Kontobücher, verſchiedene Blan⸗ 
etts, Quittungen u. a. 


zollfrei 
9. Druckſachen, ſowie Zeichnungen 


für den gewerb⸗ 
lichen und Handelsgebrauch: Kalender, Mauer⸗ 
anſchläge, Plakate, Preisliſten, Kataloge, Proſpekte, 
Etiketten, Programme, Manipulationsdruckſachen, 
Beſuchskarten, Fahrkarten für Verkehr aller Art, 
Eintrittskarten für verſchiedene Schauſtellungen 
uſw., und auch nicht ausgefüllte Fakturen, Blan⸗ 
ketts, Formulare, Schemen, Einladungen u. dgl.: 
a) einfarbig 
mesa! ET, 
Aumerkung: ur Reklame: Bücher, Broſchüren, 
Preisliſten, Kataloge, Proſpekte, Plakate ausländi- 
ſcher Firmen, ſowie aller Art Druckſachen betr. die 
ausländiſche Touriſtenpropaganda — mit Genehmi⸗ 
gung des Finanzminiſteriu me 
Allgemeine Anmerkung: Von den in dieſer Pofition 
enannten Waren, mit Ausnahme der in den 


. A. unten. 
in nbänden mit Rücken, wird ein Inch — 
erhoben in Höhe von 


, en 


zollfrei 


aan. 


„„ e e Un. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
2 8 im „Monitor Polſki“ für den 29. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 
(ak 70 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼½ /, der Lombard⸗ 
a 2 I. 

Der Zloty am 28. September. Danzig: Ueberweiſung 57,46 
bis 57,58, bar 57,49—57,61, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,00—47,40, Paris: Ueberweiſung 282,00, London: Ueber- 
weiſung —.—. 

Warſchauer Börſe vom 28. Sentbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


Belgien 124.10. 124,41 — 123,79, Belgrad —, Budapeit —, Bukareſt —, 


Danzig 173,90, 174.33 — 173,47, Helſingfors — Spanien —, 
olland 358,30. 359.20 — 357,40, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 934.75. 34.35 — 34,15, Newport 8,925, 


8.945 — 8,905, Oslo — Paris 35,20, 35,29 — 35,11 Prag 26,44, 
26,50, — 26,38. Riga —. Stodholm —, Schweiz 174,69, 175,12 — 174,26, 
Tallin —. Wien —, Italien —. 

London Umſätze 34.7594, 25. f 

Berlin, 28. September. Amtliche Deviſenkurſe. London 16,94— 
16,00, Newyork 4,20—4,22, Holland 169,46—170,14, Belgien 58,50— 
58,74, Schweden 99,65—100,05, Danzig 81,84—82,16, Italien 21,81— 
21,89, Paris 16,67—16,73, Schweiz 81,99—82,31, Wien 59,0259, 26, 
Prag 12,435—12,495. 4 

Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börſe 
vom 28. September. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— d., —.— Br., Newyork —.— Gd., —.— Br, 
Berlin —,— Gd. —— Br., Warſchau 5749 Gd.“ 57,61 Br., 
Noten: London 19,63—19,72 Gd., 19,78 19.82 Br., Berlin —— Gd. 


Br., Newport —.— Gd. —,— Br., Holland —.— Gd. —.— Br., 
Zürich —— —.—, Br., Paris —.— Gd., —.— Br., Brüſſel 


= d. —,— Fr., Helſingſors —.— Gd. —- Br. Kopenhagen 


—— Gd., —.— Br., Stockholm —.— 65, — — Br., Oslo —.— Gd., 
—,— Br., Warſchau 57,46 Gd., 57,58 Br. 
Die Bank Bolffi zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 


8,88 J., do. kl. Scheine 8,87 3k. 1 Pfd. Sterling —.—, 100 Schweizer 
Franken 174,01 31., 100 franz. Franken 35,06 3, 100 deutſche Mark 
206,95 J!. 100 Danziger Gulden 173,22 31, tſchech. Krone 26,34 31. 
öfterr, Schilling wird nicht notiert, 


Aktienmartt. 


Poſener Börſe vom 28. September. Feſt ve rzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: Foren Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 42,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G. 
Zloty) vom Jahre 1929 92,00 . Sproz. Dollarbriefe der Pof. Land⸗ 
ſchaft (1 D.) 83,50 B. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poi. 
Landſchaft (100 Zloty) 29,50 B. Notierungen je Stück: Gproz. 
Roggen-Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,008. 


Produktenmarkt. 


* 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebör m 
2. 5 Die Preile verſtehen ſich für 100 Kile in Zet est 

ation e 


Transaktionspreiſe: 
Gerſte GAK R „% 3 „% 3 „ 1900 2000 
BEE. 1 „ 0 1 0 1 15 20.60 —21.50 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, geſund Sommerwicke —.— 


sans trocken. kind 19.75—20.75 
oggen. neu, geſun 
und trocken. . 21.00-21.50 
Mahlgerſte 
Braugerite. . . 23.50 — 24.50 
afer .. 19.50—20.50 
genmehl (65%). 32.50 —33.50 
Weizenmehl (65°/,) . 31.50—39.50 
Weizenkleie . . 11.75-12.75 
»Weizenkleie (grob) . 12.75—13.75 
Roggenkleie . . 12.50-13.35 | Heu. gepreßt —— 
Raps. 28.00—20.00 Netzeheen —— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 150 to, Weizen 60 to. 5 


Peluſchten —.— 
elderbſen —.— 

iktorigerbſen . 22.00 — 25.00 
Folgererbſen . . 2.00 — 25.00 
Blaue Lupinen 

Gelbe Lupinen 
Speiſekartoffeln . . 2.30 — 2.50 
Exportlartoffeln, . —— 

Roggenſtroh, gepr. — 
Ben WIE: wis . 


—.— 
— 


Warſchau, 28. September. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21,25—21,75, Weizen 23— 29,50, Einheits⸗ 
hafer 22,50—24,50, Sammelhafer 20,50—2150, Grützgerſte 20—21, 
Braugerſte 22—24, Luxus⸗Weizenmehl 45—55, Weizenmehl 4/0 
40—45, Roggenmehl nach Vorſchrift 37—39, grobe Weizenkleie 14,50 
bis 15, mittlere 14—14,50, Roggenkleie 12—12,50, Raps kuchen 17—18, 
Winterraps 29—91, Viktorigerbſen 26—90. Angebot und Nachfrage 
waren nur gering. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſfti. 
Thorn, vom 28. September. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee, neuer Ernte 160—190, Weißklee, neuer Ernte 260-400, 
Schwedenklee 150—170, Gelbklee 110—130, Gelbklee in Kappen 55—70, 
Inkarnatklee 45—55. Wundklee 200— 230, 9229 0 hieſiger Produktion 

Sommerwicken 20 —22. 
Viktorigerbſen 28—30, 


Danziger Getreidebörſe vom 28. September. (Nichtamtlich.) 
e e og 

12.50, Roggen ‚00, grüne Erbien 50, Rogaen- 
kleie 8008,25. Wei enkleie 9.78.00 Blaumohn 88.005700 [67 
per 100 kg frei Danzig. 


Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G, 60% Roggenmehl 22,50 G per 100 ke. 


Berliner Produktenbericht vom 28. Septbr. Getreide · und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen märk, 
75-76 Kg., 214,00— 217.00, Roggen märk., 70—71 Kg. 189.00 — 191.00, 
0 wm Pape und Induſtriegerſte 149,00 156,00, Hafer. 
marf, 99 —. Du) ais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,75—32,25, Roggenmehl 26,90 — 29,50, 
Weizenkleie 10,50—10,75, Roggenkleie 9,25—9,50, Raps —.—, 
Viktoriaerbſen 20,00 — 27,00. Kleine Speiſeerbſen ——, Futter ⸗ 
erbſen —.— eluihten ——. Ackerbohnen ——, Wicken 
——, Qupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Seradella —.—, 
Rapstuhen —,—, Leinkuchen 13,20—13,40, Trockenſchnitzel 6,20—6,30. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11,20—11,90, Kartoffelflocken ——. 


Preisnotierungen für Eier. (Feitgeitellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 28. Septbr.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 8 11; 
Klaſſe A über 60 & 10%; Klaſſe B über 53 8 10; Klaſſe C über 
48 8 9". Friſche Eier: Klaſſe B über 53 8 9/,—10; ausiortierte, 
kleine und Schmutzeier 6¼—7. Auslandseier: Dänen: 18er 10%, 
er 10%, 15'/,—Iber —; Eſtländer 17er 9½¼ 15¼½ iber 9½½ 
leichtere 9½; Bulgaren: 9 9 /; Rumänen: 8—8 : Ungarn: 
88 ¼: Jugoſlawien: 8—8½¼; Ruſſen: normale 8'/,; Polen: normale 
7½—8, abweichende 7¼ —7¼. 5 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 

Tendenz: ruhig. 


Siaterialienmarft. 


Edelmetalle. Berlin, 28. September. 
für 1 Kg. ca. 900 fein 40—42. 


Viehmarkt. 


London, 26. September. Amtliche Notierungen am Baconmarkt 
für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr magere 53, 
Nr. 2 magere 52, Nr. 3 51, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 52, Nr. 2 81, 
Sechſer 2. Polniſche Bacons in Hull 54—55. Die 3 
betrug in der Vorwoche in London 74 614 ewt., wovon auf Polen 
16 876 ewt. entfielen. Die letzte Woche brachte am Baconmarkt keine 
Preis veränderungen. Die Nachfrage nach polniſchen und däniſchen 
Bacons war im ganzen gut. 


Silber in Stäben 


